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Redaktion und Gryedition
Halle, Jeiprigerſtraße 87.

Politik und Seamte.
Der von uns bereits in der geſtrigen Abendausgabe

wiedergegebene, von der offiziöſen Berl. Correfp.“ veröffent-
lichte Erlaß, in welchem die Beamten ſämmtlicher Reſſorts von
Neuem nachdrücklich darauf hingewieſen worden, daß es mit den
Pflichten eines Staatsbeamten vollſtändig unvereinbar ſei, ſich
an Agitationen zu betheiligen, welche gegen die Durchführung
der Regierungspolitik gerichtet ſind, erregt überall berechtigtes
und gerechtfertigtes Aufſehen. Zwar die Preſſe hält faſt
durchweg noch mit ihren Commentaren zurück und nur wenige
Blätter, die bekannt dafür ſind, daß ihre politiſchen Redakteure
ſich kontraktlich verpflichtet haben, ſozuſagen auf „Anhieb“ in
der Zeit von 8——10 Uhr Abends Stellung zu den Tagesereig-
niſſen zu nehmen und denen es naturgemäß weniger daran
liegt, ein abgeklärtes als ein ſchnelles Urtheil, mag letzteres
auch noch ſo unüberlegt hinausgeſchleudert werden, abzugeben,
haben bereits ihre Stimme erſchallen laſſen. Der Grund für dieſe
Zurückhaltung liegt auf der 7 Während am 20. Dez. 1893 bei
dem Erlaß des Miniſterpräſidenten Grafen von Dre es ganz
offenkundig darum handelte, diejenigen zu verwarnen, die nicht
der Anſicht waren, daß der Handelsvertrag mit Rußland uns
in kürzeſter Zeit geradezu paradieſiſchen Zuſtänden entgegen
führen werde, weiß man jetzt nicht mit gleicher Beſtimmtheit,
um welche Materie es ſich handelt. Da aber leider Gott
ſei es geklagt unſere Preſſe in ihrer größten Mehrzahl ihre
Stellung zu den einzelnen Tagesfragen nicht vom Standpunkt
unbedingter Objektivität, ſondern lediglich von dem der
Fraktionsprinzipien zu nehmen gewohnt iſt, ſo iſt es beinahe
nur ſelbſtverſtändlich, daß vorläufig, wo der verhüllende Schleier
noch über den Dingen ruht, die Poſition des Abwartens nicht
verlaſſen wird. Damals freilich als es galt,
ad majorem gloriam den Handelsverträgen ſich ins Zeug
u legen, war man ſchnell mit der BenurtheilungGr und in wilden Sprüngen ging es vorwärts gegen die

eamten, die ſo gottvergeſſen waren, mit dem Freiſinn und
den Sozialdemokraten nicht an demſelben Strang ziehen zu
wollen. Heute liegt kein direkter Anlaß vor zu der Wieder
ausgrabung des in Rede ſtehenden Erlaſſes, darum ſcheint derfreiſinnigen Preſſe die Loſung: Vorſicht gegeben zu ſein, damit

man ſich womöglich nachher nicht blamire und ſich durch all
zugroße Vorſchnelligkeit ins eigene Fleiſch ſchneide. Hine illine
Iacrimae!

Um jedoch auf den Erlaß zurückzukommen, ſo möchten wir
vor Allem die Frage erörtern, was man regierungsſeitig denn
eigentlich unter der „Regierungspolitik“ verſteht, gegen die die
Staatsbeamten nicht agitiren ſollen. Unſeres Erachtens
nach iſt dieſe Frage zur Zeit, wo tthatſächlich kein
Menſch mehr wohin die Reiſe geht und wo
unter fröhlichem Holdrio heute das abgebrochen und
auf den Müllhaufen geworfen wird, was geſtern noch gut und
nützlich ſchien, überhaupt nicht zu beantworten. Welche Stellung,
o fragen wir, nimmt denn eigentlich die Reichsregierung in
er Währungsfrage ein, nachdem die Auslaſſungen des Reichs

kanzlers hierüber einmal bimetalliſtiſch, das andere Mal gold-
währungs freundlich geweſen ſind? Wie ſteht es mit den
Handelsverträgen? Der eine Miniſter hält ſie für ein nationales
Unglück, der andere erklärt ſie für eine der größten Errungen-
ſchaften und für einen Markſtein in der Entwickelungsgeſchichte
der Völker. Jn der Handwerkerfrage wird bald der mancheſter
liche, bald der handwerkerfreundliche Standpunkt zum
Ausdruck gebracht und die Sozialdemokratie von dem
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einen Miniſter bekämp von dem andern als eine
gleichberechtigte reformeriſche Partei angeſehen. Mit einem
Wort überall ein derartig ſchneller Wechſel in den Anſchauungen,
der zwar in e Grade dazu geeignet iſt, eine trefflicheJlluſtration es lIlavroſei des ſtändigen Fluſſes der
Dinge zu geben, mit einer zielbewußten und ſtetigen Politik
aber gerade ſo viel zu thun hat, wie die ſozialdemokratiſche
Theorie und die Bethätigung derſelben in der Praxis. Wie
ſoll der Beamte nun eigentlich wiſſen, was Regierungspolitik
iſt? Oder ſoll er nichts Anderes thun, als jeden Wechſel in
der Meinung der Regierung mitzumachen und auf Befehl von
Oben jetzt das als ein Kameel anzuſehen, von dem ihm ſoeben
erſt erklärt wurde, daß es ein Wieſel ſei? Soll jede Charakter
feſtigkeit, jedes Gefühl für männliche Entſchiedenheit getödtet,
jedes ſtarke Rückgrat gekrümmt und gebeugt werden? Wir
denken zu hoch von unſerem Beamtenthum und ſind zu ſtolz
auf daſſelbe, als daß wir dieſe Fragen irgendwie mit Ja
beantwortet ſehen möchten. Hunderte von Jahren hindurch hat
der preußiſche Beamte es an Beweiſen dafür nicht
an laſſen, daß er in der Bethätigung ſeiner Ueberzeugung
tets die Formen zu beobachten weiß, die Amt und Stand ihm

auferlegen und wir wüßten nicht, daß dieſes ſich irgendwie in
der letzten Zeit geändert haben ſollte. Nach alter Erfahrung
iſt die Regierungspolitik immer noch am Beſten gefahren,
wenn ſie in die Freiheit der politiſchen Ueberzeugung des
Beamten nicht eingreift. Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, daß der
Staat keinen Beamten dulden darf und dulden wird, der
nach ſeinen Geſinnungen zu der Partei gehört, die das be-
ſtehende Gemeinweſen, alſo den Staat ſelbſt, zerſtören will, aber
wirbeſtreiten dem Staat wiederum das Recht, königstreue Bürger zu
zwingen, das Recht der freien Ueberzeugung aufzugeben und von den
Kundgebungen ihrer politiſchen Anſichten abzuſtehen, wenn dieſe
auch der Regierung entgegenſtehen. So lange der Beamte die
ſelben Pflichten zu erfüllen hat, wie jeder andere Bürger, ſo
lange hat er auch dieſelben Rechte und dieſelben dürfen ihm
nicht geſchmälert werden. Ein Beamter aber, der nur die
politiſche Meinung ſeiner vorgeſetzten Behörden haben und
äußern darf, der iſt politiſch rechtlos und einer Puppe gleich.
Ob aber dem Staat mit ſolchen Puppen wirklich jemals ge
dient ſein kann, ob rückgratloſe Kopfnicker, Streber und
das Jdeal des Beamtenſtandes bilden, das ſind denn doch
gragen, die wir billig bezweifeln möchten. Um darauf ſich die
Antwort zu geben, dazu gehört wahrlich doch noch weniger
Verſtand, als er jetzt im Großen und Ganzen ſelbſt an jenen
Stellen zu finden iſt, die ſeit Jahr und Tag an unſerem Staats
organismus herumdoktern.

Deutſches Reich.
Die Großherzogin von Baden wird der am 8. Mai er

ſtattfindenden Gedenkfeier der deutſchen freiwilligen
Kriegskrankenpflege 1870/71 beiwohnen. Die Königin
von Sachſen wird durch die Gräfin Hohenthal vertreten ſein. Der
Ehrenpräſident des württembergiſchen Sanitätsvereins vom Rothen
Keeuz Prinz Hermann von Sachſen Weimar wird zur Feier
erwartet.

Für die Dauer der Krönungsfeierlichkeiten in Moskau
hat der Kaiſer fünf Lieutenants von den Garde-Regimentern zur
Botſchaft in Petersburg kommandirt. Es ſind dies die Premier-
Lieutenants Graf v. Radolin, Graf zu Lynar, Prinz zu Solms-
Hohenſolms Lich vom Regiment der Gardes du Corps, Graf
v. Bismarck-Bohlen vom 1. Garde- Regiment zu Fuß und v. Baum
bach vom 2. Garde- Regiment zu Fuß.

Jn Abgeordnetenkreiſen bildet es den Gegenſtand ernſter
Erörterung, daß die land wirthſchaftliche Verwaltung denjenigen
Provinzen, die Landwirthſchaftskammern nicht errichtet haben, nicht
nur neue Zuwendung verweigert, ſondern ſich auch entſchloſſen zeigt,
ihren die bisher gewährten Zuſchüſſe zu entziehen. Dieſe Abſicht
dürfte zum Gegenſtand einer parlamentariſchen Erörterung gemacht
werden.

Anf Veranlaſſung der Königlichen Staatsregierung
werden zur Zeit Erhebungen bei allen preußiſchen Centralver-
waltungen und Provinzialbehörden darüber angeſtellt, wie hoch die
in einem Verwaltungsjahr ſich ergebenden Kaſſendefekte ſind
und auf welche Summe ſich die von allen Staatsbeamten hinter
legten Kautionen belaufen. Vorausſichtlich werden die Ergeb
niſſe dieſer Ermittelungen im nächſten Jahre dem Landtag zugeſtellt
werden.

Die Geſammtaufwendungen des preußiſchen
Staates für die Weltausſtellung in Chieago belaufen
ſich nach der Endzuſammenſtellung auf 852 938 Mk. Davon
entfallen auf die Entſendung der preußiſchen Kommiſſarien
135 000 Mk. Die übrigen eigentlichen Ausſtellungs-Ausgaben
Preußens, die ſich über einen vierjährigen Zeitraum erſtrecken,
nämlich von 1892/93 bis 1895/96, vertheilen ſich auf die
einzelnen Reſſorts wie folgt: Kultusminiſterium 331 063 Mk.,
Eiſenbahnverwaltung 141590 Mk. Bergwerksverwaltung
97 092 Mk., Handels und Gewerbeverwaltung 89 203 Mk.,
Domänenverwaltung 35 291 Mk., Bauverwaltung 21 838 Mk.,
Forſtverwaltung 1089 Mk., Landwirthſchaftliche Verwaltung
614 Mk. und Miniſterium des Jnnern 157 Mk.

Jn der Zuckerſteuer- Kommiſſion des Reichstags hat
die Regierungsvorlage Abänderungen erfahren, die wir wie
folgt zuſammenſtellen: Beſeitigt iſt die Betriebsſteuer,
ſie ſollte 5--100 Pfg. betragen auf den Doppelcentner, ſteigend
nach der Größe des Betriebs; mit 10 gegen 10 Stimmen fiel
auch der Antrag, ſie auf 10-30 Pfg. pro Doppelcentner undauf einen Gelemmiertegg von 2250000 k. feſtzuſetzen.

Herabgeſetzt wurde die Verbrauchsabgabe, ſie ſollte
nach der Regierungsvorlage auf 24 Mk. per Doppelcentner er
höht werden die Kommiſſion ſetzte ſie auf 21 Mk. an; nach dem
beſtehenden Geſetz beträgt ſie 18 Mk. Herabgeſetzt wurde ferner die

en die Vorlage ſetzt 4 Mk. für den Doppelcentner
der Kommiſſionsbeſchluß lautet 2,50 Mk.; in dem behat Gcſet bareg e u n Lryeht wnte de

Kontingent: die Vorlage beſtimmt 14 Mill. Doppel:entner
die Kommiſſion beſchloß, es auf 17 Mill. Doppelzentner feſtzu
etzen. J der Vorlage waren die Aufwendungen des Reiches
ür die Ausfuhrprämien auf rund 32,2 Mill. Mark
erechnet; nach den Kom miſſionsbeſchlüſſen würden

ſie 29. Mill. Mk., alſo 3,2 Mill. Mk. wenig er betragen.
Da im Rechnungsjahre 1895--96 an Ausfuhrprämien
16 Mill. Mk. bezahlt worden ſind, würde ſich der e
Mehraufwand auf rund 13 Mill. Mk. ſtellen; die Erhöhung
der Verbrauchsabgabe würde aber vorläufig noch einige Millionen
mehr ergeben.

Zu dem Anstritt des Hofpredigers a. D. Stöcker
aus dem evangeliſch-ſozialen Kongreß erfahren wir, daß von
einer Anzahl namhafter Komiteemitglieder Herrn Stöcker die
Bitte nahe gelegt wurde, er möge freiwillig auf das Vize
Präſidium im Kongreß verzichten. Daraufhin hat Herr Stöcker
ſeinen Austritt angemeldet.

Die Handwerkskammer Vorlage des Herrn von
Boetticher iſt als geſcheitert anzuſehen. Die Regierung
wird die Vorlage nicht zurückziehen, hat vielmehr den Wunſch
zu erkennen gegeben, die Kommiſſion, der der Geſetzentwurf zur

[Nachdruck verboten.

Englands Wehrmacht zu Lande.
Aus militäriſcher Feder.

Die Eigenart des engliſchen Webrſyſtems erklärt ſich aus
Englands geographiſcher Lage und ſeiner ſtaatlichen Entwickelung,
aus dem trauen auf die Sicherheit des Jnſellandes vor In
vaſionen und aus der Uebertreibung der individuellen Freiheit. Jn
den Kämpfen zwiſchen Königthum und Parlamentarismus erklärte
das Parlament ſchon früh eine zwangsweiſe Aushebung zu Kriegs
zwecken für verfaſfungswidrig und wollte ſolche nur für den Fall
einer Jnvaſion zulaſſen. Daher führte England ſeine Kriege mit an
r beren Truppen, die nur wenn das Königthum gerade die

berhand hatte, durch Aushebung verſtärkt wurden. Ein ſtehendes
Heer wurde zuerſt von Oliver Eromwell errichtet, nach der Reſtau
ration aber wieder aufgelöſt. Nach der Revolution von 1688 ſtellte
das auf die Macht des Königthums ſtets eiferſüchtige Parlament in
der Bill of Rights den Grundſatz feſt, daß ein ſtehendes Heer im
Frieden nicht ohne Genehmigung des Parlaments zehalten werden
dürfe, geſtattete aber zugleich dem Könige die Aufſtellung eines
Heeres auf ein Jahr in beſtimmter Höhe. Seitdem wird
obwohl längſt nur eine Formalität dieſe Akte alljährlich unter
jedesmaliger beſonderer Feſtſetzung der Heeresſtärke er
neuert. Die Abneigung des engliſchen Volkes gegen ein
ſtehendes Heer hat ſich bis in unſere Tage erhalten, und wenn auch
die wachſende Befürchtung eines Zuſammenſtoßes mit Rußland und
Frankreich einen Umſchwung der Anſchauungen in weiterſchauenden
Freiſen bewirkt hat, ſo iſt es dieſen doch noch nicht gelungen, das
Volk mit dem Gedanken der allgemeinen Wehrpflicht zu befreunden.
Immerhin ſind die Erfahrungen der Neuzeit nicht ganz ſpurlos an
dem engliſchen Heerweſen vorübergegangen. Die 1868 74 gegen
ſtarken Widerſtand des Parlaments und beſonders des Oberhauſes
von dem liberalen Miniſterium Cardwell mit Hilfe der Krone durch
geſetzte Reorganiſation beſeitigte vor Allem den heilloſen Offizier
ſtellenkauf und ſchuf Referveformationen ſowie eine feſtere Grund
lage für die Mobilmachung, hielt aber das Syſtem der (freiwilligen)
Anwerbung aufrecht.

Dieſe fachmänniſche Kritik der engliſchen Armee darf in den
ihr oitiſchen Zeitläufen ein allgemeines Intereſſe beanſpruchen.

z

An der Spitze der engliſchen Wehrmacht zu Lande ſteht der
Kriegsminiſter (Secretary of State for War), der aber ſeltſamerweiſe
nicht Soldat, ſondern ein nichtmilitäriſcher Parlamentarier iſt. Jhm
zur Seite ſtehen zwei Unter-Staatsſekretäre, der permanente und
der parlamentariſche. Das Kriegsmigiſterium bearbeitet auch
einen Theil der bei uns dem Generalſtab zufallenden Aufgaben,
denn einen „Großen Generalſtab“, wie alle Feſtlandſtaaten ihn haben,
geht es in England nicht. Für die Ergänzung, Ausbildung und
Verwaltung des Heeres iſt das Land in Diſtriktskommandos und
j'der Diſtrikt wieder in Regimentsbezirke eingetheilt, deren Depots
ein beſonderes Rekrutirungsperſonal von Unteroffizieren und Armee-
reſerviſten beigegeben iſt. Dieſen liegt das eigentliche Anwerben ob,
und ſie erhalten für jeden Rekruten, den ſie beſchaffen, eine Geld
prämie, doch iſt es verboten, daß ſie die Leute (wie es zur Zeit des
Queens sbilling geſchah) im Rauſche anwerben. In wirthſchaftlich
guten Zeiten geht das Werbegeſchäft ſchlecht.

Das ſtehende Heer zählt einſchließlich ſeiner Reſerve 305 000
Mann. Die auf den Erfahrungen des deutſch franzöſiſchen Krieges
beruhende Reſerve (83 000 Mann) beſteht aus gedienten Mann-
ſchaften, die ſich gegen Geldentſchädigung freiwillig zu einer be
ſtimmten Dienſtzeit in der Reſerve verpflichtet haben. e Ver
ſtärkung des ſtehenden Heeres dient auch die ſogenannte Milizreſerve
(ſiehe unten), doch hat dieſe nur den Werth unſerer ehe-
maligen Erſatzreſerve. Neben dem ſtehenden Heere ſehen wir
die ausſchließlich zur Vertheidigung des heimiſchen Bodens
beſtimmten Hilfstruvpen (Auxihßary Forces) mit 363 000 Mann,
nämlich 1. die Miliz (Militia), Jnfanterie, Artillerie, Pioniere und
ein kleines Sanitätskorps, rund 122 000 Mann, einſchließlich der im
Kriegsfalle in das ſtehende Heer eintretenden Reſerve von 30000
Mann, 2. die Freiwilligen (Volunteers), Jnfanterie, etwas leichte
Kavallerie, Artillerie, Pioniere und ein Radfahrerkorps, rund
231 000 Mann, und 3. die zu den Freiwilligen rechnende Yeo
manry, ausſchlicßlich Kavallerie rund 10 000 Mann, insgeſammt alſo
363 000 Mann. Mithin iſt die Stärke der ganzen Armee 668 000
Mann. Die Miliz beruht entgegen ihrem eigentlichen Weſen eben-
falls auf dem Syſtem der freiwilligen Werbung, iſt ungenügend
ausgebildet (namentlich im ießdienſt) und hat als Feldtruppe nur

eringen Werth. Dasſelbe gilt von den Freiwilligen, und zwar um
o mehr, als überdies ihre Tisciplin höchſt mangelhaft und ihre

Mobiliſtrung ſchlecht vorbereitet iſt. Mit Unrecht ſieht die große
Mehrheit des engliſchen Volkes in dieſer Jnſtitution die Hauptver
theidigungskraft des Landes Um ſo bevdenflicher iſt es für England,

daß im Falle eines großen indiſchen Krieges faſt das geſammte
ſtehende Heer aus dem Lande gezogen werden müßte und deſſen
Vertheidigung dann hauptſächlich den Freiwilligen obliegen würde.
Unter dieſem Geſichtspunkt verſteht man erſt ganz, warum die Flotte
neuerdings ſo gewaltig verſtärkt wird.

Dem engliſchen Heere fehlt eine Friedenseintheilung in höhere
taktiſche Verbände. Nur drei Garde- Jnfanterie-Regimenter ſtehen
bereits im Frieden in Brizadeverband. Die Infanterie (im Nach
folgenden iſt nur von dem ſtehenden Heere die Rede, da die ent
ſprechenden Angaben für die Auxiliary Porces hier zu weit führen
würden) zählt 148 taktiſch und adminiſtrativ durchaus ſelbſtändige
Bataillone, rund 145,000 Mann. Von dieſen Bataillonen
ſtehen 72 im vereinigten Königreich, 53 in Jndien, 23 in
den übrigen Kolonien. Jedes Bataillon hat 8 Kompagnien
von nur 117 Mann Kriegsſtärke, was für die heutigen
Gefechtsverhältniſſe Nonſens iſt. Eine Specialität ſind 8 Kompagnien
berittene Infanterie (Mounted infantry), die zur Unterſtützung der
Kavallerie und reitenden Artillerie oder zu fliegenden Kolonnen und
zu weiter Detachierung verwendet werden und ſich in den Kolonial
kriegen gut bewährt haben. Die Kavallerie beſteht aus 3 Garde-,
10 Dragoner-, 13 Huſaren- und 5 Ulanenregimentern zu je vier
Schwadronen, insgeſammt alſo aus 31 Regimentern mit rund 20 000
Mann. Neun Regimenter ſtehen in IJndien, je eins in Natal und
Aegypten, die übrigen im Vereinigten Königreich. Ein großer
Mangel iſt die Verſchiedenheit ihrer Stärke und der geringe Friedens
ſtand an Pferden. Die Artillerie iſt von Alters her unter dem
Namen Royal Regiment of Artillery vereinigt und umfaßt 20 reitende,
80 fahrende, 10 Gebirgs-Batterien und 87 Feſtungs-Kompagnien,
in Summa 212 ſelbſtändige Batterien mit rund 38 000 Mann.
Eine Gruppirung in Regimenter und Abtheilungen giebt es nicht.
Ueber die Hälfte aller reitenden und fahrenden Batterien ſteht
in Indien und ebenſo faſt zwei Drittel der Feſtungsartillerie in
den Kolonien. Die Pioniere, 1 Feld-, 1 Feſtungs-, 1 Eiſen
bahn, 1 Telegraphen-, 1 Vermeſſungs- und 1 Seeminenbataillon,
zuſammen 57 Compagnien mit rund 7600 Mann, bilden ebenfalls
ein geſchloſſenes Korps, das Corps of Royal Engineers. Eine
Gliederung feblt auch hier. Der erſt 1870 geſchaffene Train
(38 Compagnien mit rund 4000 Mann) beſteht aus einem unbe
rittenen Theil für das Verpflegungs- und Magazinweſen und aus
einem berittenen Theil für das Transportweſen. Das Departemental-
Corps ſetzt ſich zuſammen aus dem Zeugweſen, Büchſenmacherkorps,
Zahlmeiſterkorps und Sanitätskorps. Schließlich ſind noch zu nennen



Vorbereiklung für die zweite Leſung ſeiner Zeit überwieſen
worden war, möge nicht mehr zuſammentreten und ihre Auf
re ſtillfchweigend als erledigt anſehen. Die Mitglieder der

ommiſſion ſowohl wie auch die Vertreter der größeren Parteien
haben ſich hiermit einverſtanden erklärt. Es iſt alſo genau ſo
gekommen, wie wir vorher ſagten, und es wäre beſſer geweſen
der Reichstag hätte bereits bei der erſten Leſung mit der Vorlage kurzen Progeß gemacht, dann wäre die Berlepſch'ſche Vor

lage über die Organiſation des Handwerks vorausſichtlich bereits
dem Reichstage zugegangen. Dieſe Handwerkskammer Vorlage
iſt alſo nicht ein Expediens, wie Herr v. Boetticher meinte,
er Hinderniß für die dem Handwerk verſprochene

rganiſation geweſen. Jm Intereſſe des Handwerks wollen
wir hoffen, daß nicht noch ein zweites Boetticher'ſches „Expediens“
dazwiſchen tritt.

Recht vergeßlich ſcheint die „Freiſ. Ztg.“ des Herrn
Eugen Richter zu ſein, die mit Bezug auf eine gegen den
Landwirthſchaftsminiſter Freiherr von Hammerſtein gerichtete
Polemik eines agrariſchen Blattes ſchreibt:

„Je nach giebiger die Regierung gegen die Agrarier ſich
zeigt, deſto frecher geberdet ſich dieſe Junkergeſellſchaft ſelbſt
den Miniſtern gegenüber.“

Und Herrn Richters ſtete Unverſchämtheiten gegenüber dem
u Bismarck Und der Freiſinnigen Zeitung permanente

üpeleien gegen den Kriegsminiſter und überhaupt gegen alle
Miniſter, die nicht nach der Pfeife des freiſinnigen Partei-
papſtes tanzen?

Jn der offiziöſen „Berl. Correſo.“ leſen wir In der Preſſe
iſt neuerdings eine ſeitens einer Garniſonverwaltung an das Zucht-
haus zu Rendsburg übertragene Lieferung von Kaſernentiſchen dazu
benutzt worden, auf die Nachtheile der Konkurrenz der Strafanſtalts
arbeit hinzuweiſen. Der Reichstag ſowohl, wie der preußiſche Land
tag haben ſich wiederholt mit der Frage befaßt, wie die durch die
nothwendige Beſchäftigung der Sträflinge hergeſtellten Erzeugniſſe am
Beſten verwerthet werden, ohne daß daraus der Privat- Induſtrie eine
empfindliche Konkurrenz erwächſt. Der in den genannten Körperſchaften
San Anregung entſpricht es, wenn die Abnahme der Erzeugniſſe der
Strafanſtalten möglichſt durch Staa?sbehörden geſchieht, da das „freie
Gewerbe“ hierdurch am wenigſten geſchädigt wird. Durch thunlichſte
Fernhaltung der Privatunternehmer von der Verwendung der billigenÄrbeitsträfte in Strafanſtalten wird die Konkurrenz mit ſolchen
Jnduſtriellen, welche mit vollen Arbeitslöhnen rechnen müſſen, er-
ſchwert. Jm Uebrigen ſchließt der Bezug gewiſſer Erzeugniſſe
Seitens der Behörden aus den Strafanſtalten keineswegs den Wett-
bewerb für Private völlig aus, da die genannten Anſtalten vielfach
mit ungeübten Arbeitskräften rechnen und ohne genügende
maſchinelle Anlagen arbeiten müſſen während die Privatinduſtrie
mit geſchulten Arbeitern und umfangreichem Maſchinenbetrieb den
Vortheil der Stra'anſtalten, die billigen Arbeitskräfte, aus-
gleichen kann.

Zur landwirthſchaftlichen Lage ſchreibt man der
„Sebleſiſchen 3 itung „Nach der Kurzem von dem „Board of
Agriculture“ in London veröffentlichten vorläufigen Ueberſicht über
den Ertrag der Weizenernte in Großbritannien (England, Wales
und Schottland) im Jahre 1895 ſind geerntet worden rund
37 Millionen Buſhels gegen 59 Millionen im Jahre 1894;
es waren mit Weizen bebaut 1 417 483 Acres gegen 1 927 962 Acres
im Jahre 1894. Dieſe Zahlen reden Bücher. M einem Jahre iſt die An
baufläche des Weizens um eine Million Acres, d. i. um
27 Prozent, zurückgegangen! Die Beobachtung der engliſchen Ver
hältniſſe iſt von ganz hervorragendem Intereſſe treten uns doch hier
die Wirkungen der überſeeiſchen Konkurrenz auf die Entwickelung der
Land wirthſchaft am ſchärfſten entgegen, da England der Centralmarkt
für Getreide iſt und weil dort der Landwirthſchaft kein Schutz ge
währt wird. Was iſt die Folge Nicht nur eine troſtloſe Lage der
Grundeigenthümer und Pächter, ſondern gleichzeitig ein
ſt ter ückgang des Körner, ſpeziell des eizenanbaues.
Jm Durchſchnitt der Jahre 1871 1875 wurden 3,5 Mill
Acres mit Weizen bebaut; im folgenden Jahrfünft nur noch
3 Millionen, 1881 1885 2,7 Millionen im Jahre 1895 nur noch
1,4 Millionen, d. i. nur noch zwei Fünftel derjenigen Fläche, welche
1871 1875 der Weizenproduktion gewidmet war. Wo bleibt da die
Beharptung, daß wir es in der jetzigen Kriſe wohl mit einer gro
des Grundbeſitzes, nicht aber mit einer ſolchen der Land-
wirthſchaft zu thun haben Daß durch die Folgen der
gewaltigen Revolution im Verkehrsweſen und durch die da-
durch herangezogene überſeeiſche Konkurrenz wohl unſere
landwirthſchaftlichen Unterrehmen, nicht aber unſere Land-
wirthſchaft ſelbſt als wichtigſter Zweig der nationalen Produktion
bedroht ſeien Mag der Jnduſtrieſtaat Großbritannien dem Ver-
ſiegen der Landwirthſchaft als einer der Quellen des National
einkommens thatenlos zuſchaüen, wir können es nicht. Mag Groß-
britannien bei ſeiner inſularen Lage und im Hinblick auf ſeine
Flottenmacht eine ſteigende Abhängigkeit vom Auslande in der Brot
verſorgung ertragen für uns wäre eine ſolche Ent-
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die Militärpolizei, die Feldpoſt und das optiſche Signalweſen, das
in England große Fortſchritte gemacht hat.

Eine Mobilmachung wird erſchwert und verlangſamt durch die
Trennung der Truppen von ihren oft weit entfernten Depots, durch
die Centraliſation der Bekleidungs- und Ausrüſtungsſtücke, die

rößtentheils erſt bei Eintritt der Mobilmachung an die Depots undSboppentheiie ausgegeben bezw. verſandt werden, und durch die Auf-

ſtellung einer großen Anzahl Truppenformationen und ſämmtlicher
Stäbe erſt bei der Mobilmachung. Ferner wirken gewiſſe Be-
ſtimmungen der Verfaſſung hemmend, namentlich daß die Eiſen
bahn erſt nach Einberufung der Miliz und nach der
„Erklärung des Nothſtandes“ in das Vorbenutzur gsrecht des
Heeres übergeht, u. A. m. Dazu kommen körperliche Minder-
werthigkeit eines großen Theils der Rekruten, unſ t Geſtellung der
Reſerviſten und Schwierigkeiten der Pferdebeſchafung. Auch ſcheint
der Reſervevorrath an Patronen unzureichend zu ſein.

Das engliſche Offizierkorps ergänzt ſich faſt ausnahmslos aus
den höheren und vermögenderen Klaſſen. Es gliedert ſich wie bei
uns und erhält ſeinen Zuwachs von den Militärſchulen, den Uni-
verſitäten und durch Uebertritt aus der Miliz und den Kolonial-
truppen. Die Militärſchulen ſind das Royal Ailitary College in
Sandhurſt für Jnfanterie, Kavallerie und Train und die Royal
Military Academy in Woolwich für Artillerie und Pioniere.

General Wolſeley nannte das engliſche Offizierkorps das beſte
der Welt. Das heißt den Mund ſehr voll nehmen. Unleugbar be
ſitzt das engliſche Offizierkorps vorzügliche Eigenſchaften, aber es iſt
durchaus nicht der Erzieher und Grundſtock der Nation, ſchon darum
nicht, weil die engliſche Armee ſelbſt nur ein Werkzeug, nicht der
Ausfluß der Nation ſelbſt iſt. Die engliſchen Offiziete ſind nicht ein
mal die Erzieher ihrer Leute, die ſie vollſtändig den Händen der Unter
offiziere überlaſſen. In neueſter Zeit widmen ſie ſich allerdings dem Dienſte
mehr als früher. Dennoch läßt die Disziplin im engliſchen Heere, wie von
jeher, noch viel zu wünſchen. Schuld daran iſt das Ergänzungs-
ſy' em der Armee, denn vertragsmäßige Arbeitsleiſtung iſt der Durch
führung einer ſtraffen Disziplin nicht günſtig; ferner die ge
rirge Fühlung der Offiziere mit ihren Leuten und in
Verbindurg hiermit der Mangel einer zielbewußten ſtetigen Er
ziehung derſelben endlich die ſehr weitgehende Freiheit des
Soldaten und die Neigung des Volkes zur Trunkſucht und zu anderen
Exceſſen. Treffend hebt dies das neue Werk des preußiſchen Haupt
manns Le Juge „Das engliſche r (Leipzig 1896) hervor, die
erſte erſchöpfende Schrift über die Landmacht Großbritanniens, die mit

Erlaubniß des Verfaſſers dieſem Aufſatz zu Grunde ge-
egt iſt.

Es erübrigt nun noch ine Sie des engliſchindiſchen Heeres
und der Truppen in den anderen Kolonien. Der Beſitz Jndiens iſt
eine Lebensfrage für England, denn auf Indien beruht ſeine Macht
und politiſche Bedeutung. Daher ſeine Anſtrengungen gerade

wickelung gleichbedeutend mit Gefährdung unſerer
nationalen Selbſtſtändigkeit.“

Ueber die „ſozialrevolutionäre Maifeier“ macht die
„De utſche Volks wirthſchaftliche Korreſpondenz“
noch nachſtehende Bemerkungen

„Gerade angeſichts der Thatſache, daß die ſozialrevolutionäre
Parteileitung international die Parole ausgab, es ſei in der
beſſeren Wirthſchaftslage die günſtigſte Gelegenheit geboten, die
Arbeitsruhe allgemeiner als bisher zu erzwingen, fällt die andere
deſto ſchwerer ins Gewicht, daß es noch niemals und diesmal
weniger denn je gelungen iſt, den „Arbeiter“-Feiertag zu einem
Welt,„Feiertag“ zu machen. Zieht man jedoch in Betracht, daß
der ſozialdemokratiſche Uebermuth nur dort zu Konflikten führte,
wo man ihm gegenüber ſchwächliche Anwandlungen gezeigt halte,
und wenn zweitens die Arbeitgeberſchaft keinen Zweifel darüber
elaſſen hatte, daß ſie zum Aufnehmen eines ihr aufgedrungenenKampies bereit ſei, ſo ergiebt ſich daraus für die gegenüber der

Sozialdemokratie einzuſchlagende Taktik eine ſehr beachtenswerthe
Lehre. Gerade umgekehrt, als die „Verſöhnungspolitiker von
1890/91 machen wollten, muß es gemacht werden, wenn man die
Sozialdemokratie abhalten will, weitere Beſtandtheile des
Arbeiterſtandes zu verführen. Nicht durch Eingehen auf an-
geblich berechtigte, ſondern durch promptes, mit gehörigem Nachdruck
erfolgtes Ablehnen aller ſozialdemokratiſchen Forderungen, mit dem
Vorbehalte natürlich, die der eigenen Arbeiter zu prüfen, erreicht
die bürgerliche Geſellſchaft die Wiederherſtellung des ſozialen
Friedens, und der Staat hat die jetzt ja auch nicht mehr verleug-
nete Pflicht, hilfreiche Hand dabei zu leiſten.“

Der chineſiſche Staatsmann LiHungTſchang
beabſichtigt, nach der Moskauer Krönungsfeier auch dem Fürſten
Bismarck einen Beſuch abzuſtatten. Der Shanghaier
Schim Pao berichtet hierüber

Li-HungTſchang hat ſeinen Söhnen gegenüber geäußert, er
wolle von ſeiner Reiſe nicht heimkehren, ohne Alles das Große und
Schöne in Augenſchein genommen zu haben, was er von der
europäiſchen Kultur ſich glaube verſprechen zu dürfen. Aber mehr
noch als an den großen Dingen, die ſchließlich jedes Schiff nach
China tragen könne, liege ihm daran, die großen Männer perſönlich,
kennen zu lernen. „Darum, meine Söhne,“ ſo ſchloß der greiſe
Staatsmann, „möchte ich Bismarck beſuchen. Jch weiß ja nicht,
wie viel Kraft die weite Reiſe und alle die mit den Feſten und
ernſten Arbeiten verbundenen Anſtrengungen mir altem Mann
noch laſſen werden. Auch muß ich, ſelbſt wenn ich Berlin wohl
und munter erreicht habe, daran denken, daß der Kaiſer für das
Vaterland mir noch fernere Reiſen befohlen hat. Aber läßt es
d Geſundheit irgend zu, dann werde ich den großen Bismarck
eſuchen.“

So weit die chineſiſche Quelle, der man ſchon deshalb
Glauben ſchenken darf, weil LiHung Tſchang ſtets zu den
größten Verehrern Bismarck's gehört hat. Wen er auch
immer von neu angekommenen Deutſchen empfing, ſtets galt
die erſte Frage dem Befinden Bismarck's. Seiner Bewunderung
für den Fürſten pflegte er durch eine Reminiscenz aus ſeinemLeben Ausdruck zu geben. „Wer iſt Preußen ſagten 1862
unſere Staatsmänner in Peking“, erzählte er mit Bezugnahme
auf die Expedition des Grafen Eulenburg nach China zur
Anknüpfung eines Handelsvertrages. „Und“, ſo ſchloß LiHung-
Tſchang, „acht Jahre ſpäter lautete es bei uns „Was ſind
die anderen h Deutſchland! und das hat Euer
Bismarck zu Stande gebracht

OeſterreichUngarn.
Anläßlich der Millennarfeier

ſind von dem Deutſchen Kaiſer, vem König von Jtalien und dem
Prinzen von Wales Glückwünſchtelegramme eingegangen, ebenſo von
dem Kaiſer von Rußland, der Königin von England, dem Prinz-
Regenten von Bayern, dem König von Sachſen, der KöniginRegen-
tin von Spanien und dem Präſidenten der Schweizer
Eidgenoſſenſchaft eingelaufen. Das Telegramm des
Deutſchen Kaiſers übermittelt dem aiſer Franz
Joſeph zu dem feſtlichen Tage, an welchem Ungarn auf eine kauſend-
jährige ruhmreiche Geſchichte und auf einen mehrhundertjährigen
ſegensreichen ſtaatlichen Beſtand unter dem glorreichen Scepter der
Habsburgiſchen Dynaſtie zurückblickt, in treuer Freundſchaft den auf-
richtigſten Gruß und Glückwunſch und ſpricht den Wunſch aus, daß
Ungarns König und Volk in alle Zukunft treu vereint eine feſte
Stütze des Friedens für die öſterreichiſchungariſche Monarchie und
für deren treue Bundesgenoſſen ſein und bleiben mögen. Die
Depeſche des Kaiſers von Rußland äußert aus vollem Herzen die
Theilnahme an den denkwürdigen Feierlichkeiten und legt Werth
darauf, dem Kaiſer aus dieſem Anlaß die aufrichtigſten Wünſche zu
entbieten ſowie die lebhafte und unveränderliche Zuneigung auszu-
drücken. Der König von Italien bringt in ſeinem Telegramm die
herzlichſte Gratulation und die aufrichtigen Wünſche für das Wohl

in neuerer Zeit, die Flotte zu verſtärken, die Armee zu
verbeſſern. Mit nur 77(00 Mann europäiſchen Truppen
behauptet England die Herrſchaft über ein Reich von 5 Millionen
Quadratkilometer und 300 Millionen im Grunde feindlich geſinnter
Einwohner. Die eingeborene Armee von 147 000 Mann bleibt trotz
ihrer Befehligung durch ausgeſucht tüchtige engliſche Offiziere eine
zweifelhafte Stütze. Das geſammte engliſchindiſche Heer ſetzt ſich
uſammen aus Truppen des engliſchen ſtehenden Heeres und ihrer
eſerve, rein indiſchen Regimentern (Natives) nebſt ihrer Reſerve, euro

päiſchen Volunteers Eingewanderten und Miſchlingen) und Hilfs-
truppen der indiſchen Fürſten, die vertragsmäßig von ihnen ihm
Kriegsfalle geſtellt werden (Iwperial Service Troops). Gleich den
engliſchen Truppen rekrutiren ſich auch die Natives ausſchließlich
durch er Werbung, weshalb es in den verſchiedenen Re
krutirungsbezirken eine große Zahl von Aushebungsoffizieren und
Depots giebt. An Rekruten iſt kein Mangel. Das ganze, von
gutem miltäriſchem Geiſt beſeelte, gut bewaffnete und gut ausge
bildete eingeborene Heer wird von verhältnißmäßig wenigen engliſchen
Offizieren, dagegen in den Sekondelieutenantsſtellen ausſchließlich
von indiſchen eingeborenen Offizieren befehligt.

Die Truppen in den übrigen Kolonien aufzuzählen, würde zu
weit führen. Ueberall finden wir „engliſche“ und „lokale“ Truppen,
die hauptſächlich aus Feſtungsartillerie, Pionieren und etwas Infanterie
beſtehen und im Ganzen rund Mann zählen. Außerdem
ſtehen 5000 Mann in Aegypten. Dieſe verhältnißmäßig ſchwache
Beſetzung der Kolonien beruht auf der grundſätzlichendaß es ſich für dieſe Truppen nur um n von Ueber-
fällen handelt, die immer nur von ſchwachen Kräften unternommen
werden, daß hingegen ernſtere Angrifie heute nicht unbemerkt vor
bereitet werden können, dann alſo die Flotte die Vertheidigung recht-
zeitig übernehmen kann.

Die Betrachtung der Organiſation der engliſchen Wehrmacht zu
Lande hat uns große Mängel wahrnehmen laſſen. Ob die körperliche
Tüchtigkeit und Gewandtheit des Engländers im Verein mit ſeiner
Schneidigkeit und ſeinem kriegeriſchen Muth ſie ausgleichen kann,
muß die Erfahrung zeigen. Sicher ſcheint, daß die Auxiliary Forces,
alſo die Miliz und die Freiwilligen, ihrer Aufgabe nicht gewachſen
ſind und der Jnvaſion einer kontinentalen Großmacht keinen nennens-
werthen Widerſtand entgegenſetzen können. Freilich hielt man inEngland eine Jnvaſion bisher für ausgeſchloſſen und glaubte die

Landesvertheidigung in erſter Linie durch die Flotte und in zweiterdurch die Hilfstruppen, völlig Dieſe Zuverſicht iſt ſeit
der ungeheuren militäriſchen Entwickelung der Kontinentalmächte
nicht v berechtigt, aber es iſt natürlich unmöglich, die ganze militäriſche Organiſation plötzlich umzugeſtalten, Ve engliſche Heer

iſt in der Hauptſache ein Kolonialheer und will als ſolches beurtheilt
werden.

e e h ar geg. en,

ergehen des Königs und des Volkes von Ungarn zum Ausdruck und
bittet den Kaiſer, an ſeine unveränderliche Freundſchaft zu glauben.

Fraukreich.
Bei den Gemeindevertretungs wahlen

hat keine weſentliche Verſchiebung im Beſitzſtand der Parteien ſtatt
efunden, Verluſte ſcheint nur die Rechte erlitten zu haben, doch auch
e nur in mäßigem Umfange. Dies Ergebniß hatten alle kaltblütigen

Beurtheiler, unbeirrt durch das drohende Kampf und voreilige
Triumphgeſchrei der Radikalen und Sozialiſten, vorausgeſagt. Die
Gemeindewahlen haben, abgeſehen von ihrer Bedeutung als Merk
zeichen der allgemeinen Volksſtimmung, nur inſofern eine gewiſſe
politiſche Tragweite, als die Gemeinderäthe die überwiegender
Beſtandtheile des Senatorenwahlkörpers liefern. Dieſe ſelter
geübte politiſche Thätigkeit iſt aber den Wählern der Gemeinde
räthe ſchwerlich gegenwärtig, wenn ſie zur Wahlurne treten. Si
denken dann nur an ihre Ortsangelegenheiten und geben ihre Stimme
für ihren Bewerber ab, nicht weil ſie annehmen, daß er über den Sena
ſo oder anders denkt, ſondern weil er ihr Vetter oder Nachbar iſt ode

weil er verſprochen hat, die Straße neu pflaſtern zu laſſen oder einen
Gemeindeſtier zu kaufen. Mit Spannung ſah man nur den Ergeb-
niſſen der Wahlen in den Orten entgegen, wo die Sozialiſten
das Ortsregiment entweder bereits führen oder zu erobern hofften.
Da iſt denn feſtzuſtellen, daß ſie eine große Stadt, Calais, neu
erworben, aber älteren Beſitz verloren haben. Jn St. Denis, wo
ſie ſeit drei Jahren herrſchten, ſind ſie unterlegen, in St. Quen
müſſen ſie ſich mit zweifelhaften Ausſichten einem zweiten Wahlgang
ausſetzen. Die Sozialiſten haben alſo keinen beſonderen Grund,
mit dem Wahdlergebniß zufrieden zu ſein.

England.
Eine überraſchende Kunde.

Das „Reut. Bureau“ erfährt, daß Chamberlain ſeit der Ver
öffentlichung der Chiffretelegramme keine Mittheilung von Rhodes
erhalten und auch kein Telegramm an Rhodes geſandt habe. Hier
nach iſt die Meldung verfrüht, daß Rhodes dem Staatsſekretär ſeinen
Rücktritt von verſchiedenen wichtigen Poſten angezeigt hätte. Alſo
doch nur „verfrüht“. Das „Reut. Bureau“ iſt ſelbſt der
Meinung, daß nach den ſchweren Beſchuldigungen Cecil Rhodes nicht
länger zu halten iſt. Oder ſollen erſt noch weitere Eröffnungen abgewartet
werden. Wie aus einer den „Times“ zugegangenen Vervoll
ſtändigung der Rede des Präſidenten Krüger bei der Eröffnung des
Volksraads hervorgeht, verſprach Krüger weitere Aufſchlüſſe über
die mit Jameſon's Einfall verknüpften Ereigniſſe und ſagte dann,
es ſei wünſchenswerth befunden worden, Konſularagenten für Ham
burg und Frankfurt a. M. zu ernennen. Ob dieſer neuen Bande
„mit einer europäiſchen Macht, die bei mehr als einer Gelegenheit
der Ränkeſchmiederei gegen das britiſche Uebergewicht in Südafrika
verdächtig geweſen ſei klagen natürlich die „Times“. Das
Blatt thäte gut, ſich mit ſeinen eigenen dunklen Sachen zu
beſchäftigen.

Jtalien.
Ein Zwiſchenfall in der Kammer.

In der Kammer erregte geſtern eine Rede des Abgeordneten
Macola, der noch wenige Tage vor der Schlacht bei Adug im Haupt
quartier war, durch ihre Sachkenntniß allgemeines Jntereſſe. Macola
erklärte ſich als entſchiedenen Gegner der Fortführung des Krieges
gegen Menelik. Er ſchilderte anſchaulich die kaum überwindlichen
Schwierigkeiten dieſes Feldzuges, welcher, wenn er von dauerndem
Erfolg gekrönt ſein ſollte, mehrere Jahre hindurch die
Hälfte der Staatseinnahmen verſchlingen würde. Als der Radikale
Sacchi in ſeiner Rede die bekannte Depeſche Crispi's, worin er von
Baratieri einen authentiſchen Sieg verlangt, zitirte, rief Crispi da
zwiſchen „Dies Telegramm exiſtirt nicht!“ Von Sacchi auf das
Grünbuch verwieſen, ſchrie Crispi: „Das Grünbuch lügt!“ Darauf
erklärte der Miniſter des Auswättigen, Herzog von Sermoneta, daß
dies Telegramm allerdings nicht im Miniſterium exiſtire, aber in den
Telegraphenämtern von Malta und Maſſauah gefunden worden ſei.
Nun erbat Crispi, kreidebleich, das Wort zu einer verfſönlichen Be
merkung. Als aber der Präſident am Schluß der Sitzung ihm das
Wort ertheilen wollte, verzichtete Crispi auf die Erwiderung. t

Aus Maſſauah
meldet die „Agenzie Stefani“: Während der Nacht vom 4. zum 5. d. M.
rückten die Tigriner von den Orten, welche von dem Expeditionskorps
beſetzt waren, ab. Letzteres hat jetzt die Poſition von
Dongollo bis Adigrat inne. Der Aus und Zugang zum
Fort ſind vollſtändig frei. Geſtern zogen aus dem Fort
etwa 300 Verwundete und Kranke ab; mehrere wurden
auf Tragbahren herausgeſchafft alle gingen in der Richtung auf
Adicaje ab. Ras Sebat und r befinden ſich zur Linken der
Jtaliener, Ras Mangaſcha zur Rechten. Es erſcheint ungewiß, was
nunmehr geſchehen wird. Ras Alula, durch die Kundgebung des
Oberſten Paganini getäuſcht, welcher am 30. v. Mts. von
Adiugri mit zwei Bataillonen Berſaglieri und anderen
Truppen abgegangen war, eilte nach Adug, wo er (Ras
Alula) ſich noch mit 2000 Mann befindet. Der Geſund-
heitszuſtand der italieniſchen Truppen iſt ein guter. Jn Rom
verlautet, daß General Baldiſſera über die Räumung Adigrats mit
Ras Mangaſcha unterhandle. Die Garniſon ſoll mit ſämmtlichen
Waffen, Munition und Verwundeten abziehen können. Baldiſſera
wird nach der Befreiung Adigrats nach Adicaja zurückkehren, da die
italieniſche Regierung ſich der Beſetzung der Gebiete außerhalb der
Grenzen von Erythräa widerſetzt. Dieſe Nachricht rief hier große
Freude hervor.

Türkei.
Fürſt Ferdinand türkiſcher Marſchall.

Nach einer uns aus Konſtantinopel zugehenden Meldung iſt die
von den türkiſchen Blättern erſt jetzt verzeichnete Erlaubniß, die der
Sultan dem Fürſten von Bulgarien zum Tragen der Uniform des
I. Lanciers Garde Regiments ertheilt hat, gleichzeitig mit
der Verleihung des Marſchallranges an den Fürſten erfolgt.
und zwar in Folge eines von t Seite geäußerten Wunſches.
Dadurch wird es nämlich dem Fürſten ermöglicht, bei etwaigen Ge
legenheiten, wo er die türkiſche Uniform zu tragen hat, nicht mit dem
Fez, ſondern mit dem Kalpak, welcher zur erwähnten Uniform ge
hört, zu erſcheinen. Wie unſere Meldung hinzufügt, iſt die Uniform
des 1. Garde-Lanciers-Regiments, die der preußiſchen GardeUlanen
Aer nachgebildet wurde, der bulgariſchen Kavallerie Uniform ſehr
ähnlich.

K.

Heer und Marine.
Von den deutſchen Offizieren, die vor etwa einem Jahr

mit Gewährung eines zweijährigen Urlaubes in chile niſche Dienſte
traten, um dort als Jnſtrukteure zu dienen, iſt einer der Premier
lieutenant Lockart zu ſeinem (145.) Regiment nach M zu
rückgekehrt. Die Erzählungen des genannten Herrn über die
dort herrſchenden Zuſtände ſind, wie unſer Metzer Berichterſtatter
meldet, für die Republik Chile nicht beſonders günſtig. Zunächſt
ſtellte ſich ſofort heraus, das die Gage von 150 Peſetas monatlich
für dortige Verhältniſſe viel zu gering ſei. Auf eine gemeinſame Vor
ſtellung wurde dieſe denn auch ohne Weiteres auf das Doppelte erhöht.
Die geſellſchaftlichen Verhältniſſe werden als ganz unleidlich geſchildert.
Da die chileniſchen Offiziere nur einen geringen Bildungsgrad
haben und ſich größtentheils aus allerlei Abenteurern zuſammenſetzen,
ſo iſt es faſt unmöglich, Zutritt in den beſſeren Familien zu erhalten.
Die militäriſchen Verhältniſſe ſcheinen völlig verloddert zu ſein.
Ganze Bataillone ſtehen auf dem Papier, und wenn man die
Mannſchaften ſucht, ſo ſind ſie meiſtens garnicht vorhanden oder
dereits wieder deſertirt. Das letztere paſſirte einem deutſchen Pionier
lieutenant, der ein im Jnnern des Landes liegendes Pionierbataillon
ausbilden ſollte. Als er endlich in ſeinem Garniſonsorte ankam,
hatte ſich das ganze Bataillon aufgemacht und war üder de
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wataillon angeworben. Die meiſten ver deutſchen Offiziere dürften
noch vor Ablauf ihres Vertragvs zu ihren alten Regimentern
zurückkehren.

Hochſchnlen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
4 Berlin. Aus den Gräfin Boſe- Stiftungen können

jetzt 22 000 Mark vergeben werden und zwar 6 Stipendien von je
600 Mark an Studierende der Medizin, 18 395 Mark an Aerzte oder
Dozenten der mediziniſchen Wiſſenſchaften zu Studienreiſen im In
oder Auslande und zur Förderung wiſſenſchaftlicher Arbeiten über
aupt. An der mediziniſchen Fakultät haben ſich
abilitirt Dr. Oeſtreich, Dr. Bödicker und Dr. Janſen.
rofeſſor Ehr lich tritt an die Spitze der Staatsanſtalt für Heil

ſerumprüfung, der ein wiſſenſchaftliches Laboratorium für Heilſerum-
forſchung angeſchloſſen wird. Profeſſor Grimm (Kunſtgeſchichte)
hat ſeine Lehrthätigkeit nach längerer Unterbrechung wieder aufge
nommen.

4 Berlin. (Techniſche Hochſchule.) Das Stipendium der
Louis Boiſſonnet- Stiftung für Architekten und Bau-
ingeneure für das Jahr 1896 iſt mit Genehmigung des Kultus
Miniſters an den RegierungsBaumeiſter Paul Habich z. Z. in
Konſtantinopel, verliehen worden.

Theater und Muſik.
Der königliche Muſik Armee- Juſpicient Guſtav

Roſßberg iſt zum Profeſſor ernannt worden im Anſchluß an
die Jubelfeier der Akademie. Roßberg wirkt als außerordentlicher
Lehrer an der akademiſchen Hochſchule für Muſik. Die Stabs-
hoboiſten-Anwärter der Armee aber ſind gehalten, vor Ablegung
ihres Examens als Stabshoboiſten einen dreijährigen Kurſus an der
Hochſchule zu abſolviren dieſe Einrichtung iſt ſeit dem Jahre 1887
getroffen worden.

Der Muſiker Theodor Dubois, Mitglied des Jnſtituts
de France, iſt an Stelle von Ambroiſe Thomas zum Direktor
des Konſervatoriums in Paris ernannt worden.

Gerichtszeitung.
Weimar, 8. Mai. Die für geſtern beſtimmt erwartete

richterliche Entſcheidung in Klageſache der R. Wagner'ſchen Erben
gegen die großherzogliche Hofoper zu Weimar wegen rückſtändiger
Honorare für die Aufführungen der Opern „Rheingold“ und „Wal-
küre“ iſt noch nicht erfolgt, weil man beſchloß, über die Höhe der
Entſchädigungsſumme (je 200 Mark) das Urtheil von Sachverſtän
digen einzuholen. Dieſes ſoll nun erbeten werden von Mitgliedern
des hiegen Mufikverſtändigenvereins, welche den Direktor ad hoe aus
uwählen hat. So iſt wider Erwarten für alle Theile dieſer ſo

überaus intereſſante Prozeß abermals vertagt worden.

Vermiſchtes.
Ueber die Koſtenverauſchlagung der Berliner Gewerbe

Ausſtellung bringt das „Centralbl. der Bauverw.“ nähere Mit-
theilungen, nach denen die Ausgaben des eigentlichen Ausſtellungs-
unternehmens ſich im Ganzen auf 6 Millionen Mark beziffern.
Im Einzelnen koſtet das Hauptgebäude 1 559 000 Mk., das Chemie-
ebäude 290 000, Fiſchereigebäude 322 000, Gebäude für Schule und

ohlfahrtseinrichtungen 132 000, Gartenbauhalle 15 000, Gebäude für
Gasgewerbe 26 000, Verwaltungsgebäude 78 000, Einzäunungen
35 000, Ausſchmückung des Parks u. ſ. w. 221 000, Be und Ent-
wäſſerung, Gas und Waſſerleitung 250 000, Jnnenausſchmückung
30000, Architekten, Baubureau u. dgl. 200 000 Mk. Für Ver
waltungskoſten, Betrieb, Perſonal, Verſicherungen, allgemeine und
unvorhergeſehene Ausgaben ſind 3 342 000 Mk., alſo mehr als
die Hälfte der Geſammikoſten vorgeſehen. Die auf ebenfalls
6 Millionen Mark angenommenen Einnahmen ſetzen ſich in erſter
Linie aus dem vorausſichtlichen Erlös der Eintrittskarten, dem Be
trage des Ausſtellungsfonds von 1879 (50 000 Mark), dem Beitrage
der Stadt Berlin (300 000), ſodann aus der Lotterieeinnahme, den
feſten Verpachtungen und der Platzmiethe der Ausſteller zuſammen.
Um den angenommenen Ausgleich der Ausgaben und Einnahmen
8 erzielen, iſt bei dem Eintrittsgelde von 50 Pfg. eine tägliche

urchnittsbeſuchsziffer von 55000 zahlenden Perſonen er
forderlich. Daß dieſe erreicht werden wird, hält man für
nicht zweifelhaft gegenüber der Thatſache, daß die im
Frühjahr 1894 im Treptower Park abgehaltene landwirthſchaftliche
Ausſtellung einen Tagesbeſuch von 50 000 Perſonen aufwies. Da-
mals handelte es ſich aber um einen beſchränkten Intereſſentenkreis,
ſo daß man dieſe Zahl für die Schätzung des Beſuchs der Gewerbe
Ausſtellung nur als untere Grenze betrachten kann. Einen weiteren
Anhalt bieten die letzten Ausſtellungen in Paris und Chicago, bei
denen natürlich ihr Charakter als Weltausſtellungen in Betracht ge-
zogen werden muß. Die Höchſtzahl der Beſucher auf der Pariſer
Ausſtellung betrug mehrfach 380 000 Perſonen, auf der Ausſtellung
in Chicago an einem beſonders günſtigen Tage 780 000 Perſonen,
während die Zahl der Beſucher an allen anderen Tagen unter der
Pariſer Höchſtziffer blieb. Für die Berliner Gewerbe Aus
un hat man die Höchſtzahl der Beſucher an einem
age auf 280 000 geſchätzt und für dieſe Zahl die Be-

wältigung des Verkehrs durch die Eiſenbahnen, Straßenbahnen,
Fuhrwerke aller Art und Schiffe vorgeſehen. Die Eiſenbahnen allein
wollen von dieſer Zahl die Hälfte, alſo 140 000 Perſonen, auf ſich
nehmen. Bei der 1879er Pariſer Ausſtellung wurden für Eintritts
karten im De 25,4 Millionen Franken vereinnahmt. Der Erlös
der früheren Weltausſtellungen betrug 1878 13,7 Mill., 1867 9,2Mill. und 1855 46 Mill. kanlen- Der Zuſtrom der Fremden nach
Berlin wird ja erſt mit Pfingſten etwa beginnen, wo die Ausſtellung
in allen ihren Theilen fertig daſtehen wird. Einſtweilen hält auch
die rauhe Witterung noch vom Beſuch der Ausſtellung ab. Wenn
aber trotzdem am e Sonntag mit ſeinem ausgeſucht kalten und
regneriſchen Wetter ſchon 40 000 Beſucher gezählt werden konnten,
die Berlin nahezu allein geſtellt hat, ſo erſcheint eine durchſchnittliche
Tagesziffer von 55 000 ſicherlich nicht hoch geſchätzt.

Die engliſche Zunge. Die Buren erzählen in folgender bos
bafter Weiſe, wie die Engländer zu ihrer Sprache kamen „Mutter
Natur wollte jedem Volke eine eigene Zunge und Sprache geben.

it einem Meſſer und einer Scheere ſtand ſie an einem Tiſche, auf
dem ein großes Stück Fleiſch lag. Mit dieſem Meſſer ſchnitt ſie
für alle diejenigen, die ſie um eine Sprache baten, Zungen aus dem
Fleiſche und mit der Scheere gab ſie den Zungen ihre Eigen
thümlichkeiten. Alle Völker kamen zu ihr: der Franzoſe,
der Deutſche, der Niederländer, ja ſelbſt der Buſchmann
und für Alle wurde geſorgt. Nur der Engländer kam nicht. Er
war, um ſeinen Durſt zu ſtillen, in eine Kantine gegangen und blieb

ſo lange, bis er ſein ganzes Geld vertrunken hatte. Endlich ging
er ſchweren Hauptes und vollſtändig heiſer zu Mutter Natur. Es
war jedoch nichts mehr für ihn übrig geblieben und konnte er auch
keine gang mithin auch keine Sprache mehr bekommen. Jedoch die
gute Mutter Natur wußte zu helfen. „Weißt Du was,“ ſagie ſie,
auf dem Fußboden liegen ſo viele Abfälle, nimm davon ein halbes
Dutzend und mach Dir davon ſelbſt eine Zunge.“ So geſchah es
auch, und ſo bekam der Engländer ſeine Sprache.

Treitſchke nach dem Attentat Hödel's. In einem 1892 bei
runow in rig erſchienenen leſenswerthen Werkchen „Bilder aus

dem Uniperſitätsleben“ finden wir auch eine Reminiscenz an den
verſtorbenen Treitſchke. Sie knüpft an das Attentat an, das

er Hödel am 11. Mai 1878 gegen Kaiſer Wilhelm I. verübte. Den
oment, als Treitſchke kurz nach dem Attentat im J vor ſeinen

ihrein erſchien, ſchildert der Verfaſſer folgendermaßen „Jm
uditorium war es ſtill wie in einer Kirche; alle ſahen düſter

J ſich hin, als laſtete ein Druck auf ihren Seelen, Endlich trat
reitſchlke ein. Kein Lärm erhob ſich, wie das ſonſt bei der

r h i wortlos z z ahe, er ſagen „FJch ſehe, Jhr fühlt die Kränkung, dieSchande, die entſetzliche Canu die man unz angethan hat.“ Dann
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wollte er ſprechen man merkte, wie es in ihm wogte und arbeitete.
die Empfindungen ſchienen ſo gewaltſam hervorzubrechen,

daß er die Lippen nen und krampfhaft ſchluckte, als
wollte er Alles in ſeinem Jnnern niederkämpfen. Dann griff er
haſtig nach ſeinem Taſchentuch und drückte es, von innerer Erregung
überwältigt, gegen die Augen. Jch e es gab keinen einzigen
unter den Zuhörern, deſſen Serhnich bei dieſem ſtummen Vorgange
bis ins Jnnerſte erbebt wäre Dann fand er Worte und ſagte, er
könne über die ruchloſe That nicht ſprechen, es ſchnürte ihm die Kehle

r er wolle in der Geſchichte der Befreiungskriege fortfahren.
r warf noch einmal einen Blick zurück auf die Vorgeſchichte und

ſprach davon, daß nichts die Seelen junger, ideal angelegter Menſchen
mehr läutere und kräftige als die Feuerprobe eines tiefen patriotiſchen
Schmerzes. Er ſprach von der Schlacht bei Leipzig und ſchilderte den
gewaltigen Kampf mit einer Anſchaulichkeit, einem Bilderreichthumund einem Feuer, daß alle fortgeriſſen ſeinen Worten lauſchten. Und als

er in ſeiner zündenden Weiſe die Epiſode vortrug, wo die oſtpreußiſche
Landwehr, Allen voran, das Grimmaiſche Thor in Leipzig erſtürmte
und die Franzoſen aus der alten deutſchen Stadt hinauswarfen, da
war mit einem Male alle Beklommenheit dahingeſchwunden. Ein
Gefühl innerer r und Erhebung bemächtigte ſich wieder Aller
Herzen und das ganze Auditorium brach in eine laute Huldigung
auf den Mann aus, der, auch trotz der letzten bitteren Erfahrung,
nicht müde wurde, in uns die Begeiſterung für unſer Volk und

unſere Geſchichte wach zu halten“. ßVon der Ergreifung des Doppelmörders Peska, der bei
Dirſchau zwei Perſonen ermordet und zwei andere ſchwer verletzt hat,
werden folgende Einzelheiten gemeldet: Nach ſeiner eigenen Angabe
habe er zuerſt den Dähnke mit zwei Axthieben getödtet, dann dem
Zimmermann Zakczewski, der ſich auf ſeinem Lager aufrichtete, vier
Hiebe verſetzt. Dann habe er die Axt bei Seite geſtellt
und ſei in die Küche getreten. Hier habe ſich das Dienſt-
mädchen gerade angekleidet, Und da er die Entdeckung ſeiner That
fürchtete, habe er die an der Küchenwand lehnende Axt ergriffen und
das Mädchen niedergeſchlagen. Dieſes habe um Hilfe gerufen, Frau
Dähnke ſei aus der Stube heraus auf ihn zu geſtürzt und habe ihm
die Axt entreißen wollen. Nun habe er mit der ſcharfen Seite der
Axt auch Frau Dähnke geſchlagen, ſo daß ſie in der Küche zuſammen

gebrochen ſei. Er will darauf noch in die Schlafſtube
gegangen ſein und das 1 Jahre alte ſchreiende Kind
der Dähnke'ſchen Eheleute beruhigt haben. Als nun Alles
ſtill war habe er dem Dähnke 2 Mark aus dem Portemonnaie
genommen und das Strohlager unter der Leiche angeſteckt,
damit Alles in den Flainmen aufgehen und man annehmen ſolle,
auch er ſei in dem Feuer umgekommen. Er habe die That erſt
nach 4 Uhr verübt. Nach dem Anbrennen des Strohes ſei er nach
Dirſchau, geflohen. Ueber den Beweggrund zu der grauſamen That
we.ß der Mörder ſelbſt keine rechten Gründe anzugeben. Er habe
wohl am Abend mit Dähnke einen kleinen Streit gehabt,
doch es ſei keineswegs ſehr ſchlimm geweſen. Er wiſſe ſelbſt nicht,
warum er es gethan, es müſſe ihm doch vom lieben Gott im
Schlafe ſo eingegeben worden ſein.

Apoll im Mai. Ein volksthümliches Konzert in Gumbinnen,
welches für Sonnabend angekündigt war, konnte nicht ſtattfinden, da
nur ein einziges Billet verkauft worden war.

Von einer zerſtückelten und wieder zuſammengehefteten
Fahne erzählt der „Gaulois“ Folgendes ie man ſich erinnern
wird, haben im Kriege 1870/71 nach den Kapitulationen in vielen
Regimentern die Offiziere die Regimentsfahnen zerſchnitten, die
einzelnen Stücke vertheilt und die Fahnenſtange verbrannt. Die
Fahne des 4. Marine Infanterie Regiments wurde in vierzig
Stücke zertheilt, und jeder Offizier bewahrte ein Stück.
Nachdem der jetzige Regiments Kommandeur ſich an dieſe
Offiziere mit der Bitte gewandt hatte, dieſe koſtbaren Andenken her-
auszueben, um die Fahne wieder herzuſtellen, beeilten ſich die
Offiziere, dieſer patriotiſchen Aufforderung nachzukommen. Das
einzige, bis vor Kurzem noch fehlende Stück von ungefähr 15 Geviert
Zentimeter Größe, das die Nummer des Regiments und die Silbe
Emp trägt, iſt nun auch abgeliefert worden und wurde in dem
Regimentsſagle vor ſämmtlichen Mannſchaften des Regiments bei
Trommelwirbel und Trompetengeſchmetter feierlichſt angeheftet, wobei
der Oberſt eine warme Anſprache hielt.

Die „Pruß“. 8 dem gedruckten Tagebuch des ermordeten
h iber ſeine erſte europäiſche Reiſe findet ſichfolgende Stelle über Preußen „Bisher hatte ich mich ſo gut wie

gar nicht um die „Pruß“ (Preußen) gekümmert. Jn den letzten zwei
Jahren wurden aber mit einem Male alle Herrſcher des Abendlandes
von dem Padſchah (nicht wie im Türkiſchen Padiſchah) der Nemſſe
(Deutſchen) verdunkelt. Alle Zeitungen, die zu uns kamen, ſprachen von der
neuenLeuchte des Weſtens, von ſeinem Heldenmuth u. derStreitkraft ſeines

Volkes, von den mächtigen Feuerſäulen ſeines Heeres, das die
Truppen der Frengi (Franzoſen) vor ſich herjagte und den unglück
lichen Padſchah Napoleon in Ketten mit ſich in die Heimath führte.
Meine Vezire, die Prinzen, die Abgeſandten der fremden Mächte in
Teheran, ſprachen nur von dem Kral von Pruß (ſo wurde der
König von Preußen genannt, ehe man im diplomatiſchen Verkehr
auch für ihn das Wort Padſchah anwandte.) So gerieth ich auf
den Pfad der Neugier, und von allen Erwartungen, die
mich nach langem Zaudern ins Abendland trieben, iſt die,
den Sieger über die Freugi von Angeſicht zu Angeſicht
zu ſehen, eine der vornehmſten geweſen. Nun ließ ich mir
von meinem Sartip (General) Gaſteiger von Neuem alles erzählen,
was dieſen mächtigſten unter den Dſchaurenfürſten ausgezeichnet
wie ihm Gott einen Mann ſandte von großer Kraft des Geiſtes
und des Willens, der ihm den rechten Weg zum Ruhme
ſeiner Völker gezeigt; und den anderen Mann mit dem flam-
menden Schwerte, der zuerſt die Heere der öſterreichiſchen
Nemſſe beſiegte und dann die der Frengi vor ſich hertrieb. Wie der
Herrſcher in ſeiner Weisheit ſein Ohr dieſen zwei Gewaltigen lieh,
wie ſich ſeine Völker gegen den übermüthigen Frengi erhoben, wie
die Männer ihre Felder, Werkſtätten, ihre Weiber und Kinder in
Schaaren verließen, wie ſie, die Thräne des Abſchieds im Auge, das
Lied vom Vaterlande auf der Zunge, hinauszogen gegen den Feind
und nicht eher ruhten, als bis ſie ihn niedergeworfen haben. Wie
der Herrſcher dann von den kleineren Khanen des bisherigen
Reiches noch auf Feindesboden zum Padſchah ausgerufen
wurde, wie er der Mehrer ſeines Reiches ward, indem er die Länder
der Störriſchen, die ihn im eigenen Lande bekriegt, an ſich
brachte, was deren Völkern indeſſen nicht ſehr zu Herzen ginge, wie
ſich jetzt die Strahlen ſeiner Krone der Herrlichkeit über 40 Millionen
ausbreiten, und er daſteht als einer der Gewaltigſten, die die Ge-
ſchichte Frengiſtans (Europas) kennt, zu dem die übrigen Padſchahs
des Weſtens mit Vorliebe pilgern, da ſeine Hand mächtig, ſein Wille
entſcheidend, ſeine Freundſchaft gewichtig, ſein Haß tödtlich iſt.“

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrit veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine PVerantwortung.)

Eine höfliche Bitte an die Königl. Eiſenbahndirektion.
Zum großen Bedauern Vieler geht gerade zum Pfingſtfeſt

kein zehntägiger ermäßigter Zug nach Berlin, um die
Ausſtellung zu beſuchen. Da nun aber gerade die Pfingſtwoche gern
zu ſolcher Reiſe benutzt wird, und Mancher in dieſer Woche vielleicht
am leichteſten Urlaub erhält, iſt es recht hart, daß für Halle und
Umgegend dieſe Annehmlichkeit nicht ſtattfinden ſoll. Könnte dies
nicht noch möglich gemacht werden

Einer für Viele.

Zur Zeit ſuchen die Vertreiber von ausländiſchen Looſen e. in
unſer Stadt Leichtgläubige, um denſelben unter allerlei Vorſpiegelung
Antheilſcheine 2c. aufzuhängen. Geſtern wurde ein ſolcher Herr hier
beobachtet, doch ſcheint es ihm nicht gelungen, Dumme zu fangen.
Ein r r erzählte Einſender dieſes, daß er nach und nach
habe 900 Mark zahlen müſſen, wovon er unter Zuhilfenahme eines
Bankhauſes nur einen Theil zurückerhalten habe. Da die Bedingungen,

nter dem ſolche Antheilſcheine vertrieben werden, dem einfachen
anne nicht recht verſtändlich find, ſo laſſen ſich Piele leider be

thören und fallen hinein. Darum Vorſicht beim Vorſprechen eineſolchen Looſevertreibers. chen eines
Die Anwohner und Paſſanten des Steges, der Tauben, Lange

und Zwingerſtraße beſchweren ſich mit Recht über den Unfug, den
tagtäglich die die dortige Volksſchule beſuchenden größeren Knaben
beim Verlaſſen der Schule auf der Straße verüben. Die dieſen aus
gelaſſenen Buben Begegnenden laufen Gefahr, von den ſich ſchlagenden
und jagenden Knaben über den Haufen gerannt oder getreten zu
werden. Geſtern Mittag 11 Uhr konnte man den Steg nur mit

aller Vorſicht paſſiren. R.
Standesamts Nachrichten von Halle

vom 6. Mai 1896.
Aufgeboten: Der Schloſſer Ernſt Haſchke und Marie Dehne

rei 18. Der Polizei Sergeant Franz Pittwald und Eliſe
allas, Mansfelderſtr. 13. Der Schloſſer Guſtav Grieger, Meckel

traße 8 und Marie Oelſchig, Bitterfeld. Der Verwalter des ſtädt.
rbeitsnachweiſes Max Müller, Annenſtr. I und Emma Poley,

Mauerſtr. 15. Der Schmied Jgnatz Koſchanski und Franziska
Amberg, Berlin. Der Steinmetz Friedrich Weiſe, Weißenfels und
Emma Thiele, Rothenburg a. S. Der Rangirer Otto Kirſt, Park
ſtraße 19 und Minna Haage, neue Promenade 1. Der Sergeant
Wilhelm Georges, Montigny und Eliſe Schmeißer, Halle.

Eheſchließungen: Der Schmied Ludwig Kwiatkowski und
Roſine Wolny, Schmiedſtr. 27. Der Schneider Albert Kopf und
Marie Bode, Kirchthor 26

einrich Komſt, Frieſenſtr. 12, T.Geboren Dem Fleiſcher
Marie Margarethe. Dem Schmelzmeiſter Hermann Feuchte, Grün
ſtraße 9, S. Thilo Erich Walther. Dem Böttcher Otto Pötſch S.
Otto, Entb.-JInſt. Dem Lehrer Guſtav Henneberg, Brandenburger
ſtraße 9, T. Eliſabeth Martha Hedwig Mathilde. Dem Bremſer
Wilhelm Holke, Landsbergerſtr. 69, T. Frieda Anna Eliſabeth. Dem
Maurer Otto Stammer, Robert- Franzſtr. 1I, T. Minna Magdalena.
Dem Bahnarbeiter Karl Linge, Dryanderſtr. 15, T. Marie Louiſe
Wilhelmine. Dem Handorbeiter Anton Hempe, Gerberſtr. 13, S.
Hermann Karl.

Geſtorben: Des Schuhmacher Hugo König T., todtgeb.,
Georgſtr. 11. Des Handarbeiter Karl Pfautſch S. Karl, 6 J.,
Friedenſtr. I. Die Wittwe Marie Blume geb. Spatzier, 90 J.,
Siechenanſtalt. Des Handarbeiter Peter Furmaniak T. Franziska,
4 J., Tholuckſtr. 2. Die Wittwe Henriette Enke geb. Grund, 71 J.,
Siechenanſtalt. Der Weber Karl Böttcher, 50 J., Klinik.

Verantwortlich: Alfred Lebeling i. V. für Politik und Volks
wirthſchaft. Dr. Guſtav dolf Laurent für Lokales, Provinzielles und
Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle.
Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffen
den Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

ſo halbe Faſche (Nen0 Mk. 1,50 die ganze PFlasche.
Ueberall zu baben.

XV. Marienburger Pferdelotterie.
Ziehung am 13. Mai 1896.

2004 Gewinne im Werthe von 150 000 Mk. Hauptgewinn:
1 Goldſäule von 25 000 Mk. W., ferner 10 Equipagen und
121 Pferde u. ſ. w. Preis des Looſes 1 11 Looſe 10 Ac,
Porto und Liſte 20 4 extra.

6. große Pferde-Perlooſung in Magdeburg.
Ziehung am 21. und 22. Mai 1896.

2300 Gewinne i. W. von 60 000 Mark. Preis des Looſes
1 Ziehungsliſte 20 4, Porto 10 4.

Berliner GewerbeAnsſtellungs-Lotterir.
Die Ziehung findet in per erſten Hälfte des Anguſt ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 000, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.
zuſammen 11 482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 000 Mk.
t Original-Looſe à I A. 11 Looſe 10 Ac, Porto und Liſte 20
extra.

VI. Münferbau GeldLotterie zu Freihurg i. B.

Ziehung am 12. und 13. Juni 1896.
3 334 Gewinne 260 000 Hauptgewinne 50 000,
20 006, 10 000 c. u. ſ. w. Preis des Looſes 3 A. (Porto
und Gewinnliſte 30 4 extra).

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 87.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Manl- und Klanenſeuche unter dem Rindviehbeſtande

der Frau Gutsbeſitzer Rüprich zu Braſchwitz iſt erloſchen.
Peißen, den 6. Mai 1896.

Der Amtsvorſteher. [5736

Steiner's
Reform-Steppdechken,

Reform-Matratzen,

Reform-Keilkissen,

Reform-Kopfkissen

emphehlt (5750
H. C. Weddy-Ponicke,

Leipzigerstrasse 6/7.



Stadttheater in Halle.
Heute Donnerstag, den 7. Mai u. Freitag, den 8. Mai

Soncdkervorstellungen
zum Beſten des Kaiſer Wilhelm Denkmals in Halle

.Aarmin und Fſiusnelda,
ldenlieder von Kurt von Rohrfſcheidt, mit lebenden Bildern, dargeſtellt vonSenn und Damen der hieſigen Bürgerſchaft, arrangirt iel von Herrn

Direktor Rahn, die Dichtung geſprochen von Herrn Regiſſeur Lorenz.
Kaſſenöffnung G Aufang Ende gegen 10 Uhr.

ProſceniumsLoge I. Rang 3,50 Parterre
Rang-Loge 3, Proſceniums-Loge II. Rang

I. Rang Balkon I|II. Rang Vorderreihe 1,20SDrcheſterSitze S II. Rang Hinterreihe 950I Parquet 1.-—6. Reihe 250 II. Rang 0,775Parquet 7. 12. Reihe 2,00 Gallerie 050Vorverkauf im Veſtibül des Stadttheaters von 10-12, u. 3-4 Uhr.
Auf jedes Theaterbillet wird ein Freiloos zu der im Laufe des

e ſtattfindenden Verlooſung des von Herrn PianoforteFabrikant C. R. Ritter

r geſtifteten Pianino gratis verabfolgt. W [5740Das Comité zur Errichtung des Kaiſer Wilhelm Denkmals.

Kinder- Garten
nach Fröbel, Laurentiusstr. 7. Aufnahme neuer Zöglinge.

S
22

Einem hochgeehrten Publikum von Hohenthurm und Um-
egend zur gefälligen Kenntniss, dass ich am heutigen Tage den
rüber von Herrn W. Weber in Pacht gebabten Gasthof

„Zur Rose“
in Hohenthurm übernommen habo und soll es mein stéetes
Bestreben sein, meinen werthen Gästen mit guten Speisen und
Getränken zu soliden Preison bei prompter galanter Bedienung
zufrieden zu stellen.F.

re
rer

n Gleichzeitig bringe ich mein nen restaurirtes, von dem
r Halleschen Publikum gern besuchtes Gartenlokal in empfehblende

Erinnerung
i Hohenthurm, äen 1. Mai 1896.

t Carl Scholz.e
z errrrrrr-r-ommerfrische Aschenhüt

in Tautendurg bei Dornburg, Thür.
Empfehle für Ruhebedürftige mein am Ende des Ortes gelegenes, für bürger-liche eingerichtetes Logierhaus mit und ohne Penſton Angenehme

Aufenthalt im Garten und Wald. Zur Auskunft bin gern bereit 3
Ad. Mier.

A. Mauersberger
Färberei u. chemische Waschanstalt

Halle a. S. [5583Reinigung u. Färbung von Damen- u. Herrengarderobe
Möbelstoffen, Teppichen, Gardinen, Stickereien etc.

e Leipzigerstrasse 33,Läden: Moritzkirchhof 5,
und Annahmestelle bei Herrn Galander, neben Walhalla

Geiststr. 15 (Adler-Apotheke).

e

ér ben urußu.
r Kilo-Dose 1,35 statt 1,50 Pfg.

1

1 n v v Bn v 90 n 1,00v v 97 75 vSuppenerbsen u v n 45 80Schnitt- u. Brechbohnen in 2 2, L u. Kilo-Dosen Ausserst billig.

Gebr. Zorm,
Grosse th Scchsösche Hoflicferanten.
Hochf. Tafelbutter ſendet tägl. friſch

Kaisererbsen
Junge ſeinste Erbsen
Junge ſeine Erbsen
Junge Erbsen

in Poſtkübeln netto 8 Pfund fr. gegenNachn. f. 7 M., hoch. Ceutrifugen-Butter Verwerthung
à 8 Mk. per Poſtkübel. D. Reiss, Gutsb., r 1 1Schneiderende b. Schakuhnen, Oſtpr. ür seinen in Halle a. S.

Nähe der Bahbn, belegenen FRekKladen
durch Fabrikniederlage, Musterlager oder
Filiale, Commissionslager ete. etc. (en gros
oder en detail möglichst aber mit Be-
zirksalleinvertretung verbunden) sucht bei
dementsprechender Sicherstellung der betr.
Grundstücksbesitzer. Gefl. Off. unter
R. M. 53151 an Haasenstein
Vogler, A. G., Halle a. S.

NB. Es finden jedoch nur Firmen aller-
ersten Ranges hierbei Berücksichtigung.

Quillavarinde
(Panama spähne)

zGall- und Marscillerſeife
zum Waſchen zartfarbiger und

ſeidener Stoffe empfiehlt

Ernst lentzsch,
Leipzigerſtraße 29. [539

Theater Bühnen
Norhänge Aouliſſen Hinlergründe

Heſert

WilhHammann Eür en
Gegen Motten

empfehlen Camphor, Naphtalien, Naph-
talincamphor, Pfeffer, Mottentinktur,

Mottenpulver, Zacherlin,

r Ia. Jnfektenpulver W
E. Walther's Nachf.,

WMoritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Durhweg neuer Spielplan

Sennorita Consuela Tor tajada
(berühmte ſpaniſche Schönheit), mit ihrer
National, Geſangs und Tanz- Geſellſchaft.

Miß Astarte, Das Wundermädchen
in der Luft“, Magierin u. Jlluſioniſtin.
(Seuſationell Die Geſellſchaft
Matthes, PantomimenDarfteller.
Die m Czita, Violinen-Virtuoſin (preisgekrönt). DieHugoston-TFruvpye, Elite- Parterre
Akrobaten. Brothers MHurley,
Knockabouts. Fräulein Aargarethe
VFantaska, Lieder und Walzerfängerin.
Herr Karl Baronm, Original-Geſangs-
und TanzHumoriſt. [5469
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

„Restaurant PForelle“,
Gr. MärkKerstr. 20,

empfiehlt täglich frische BouilIon,
bürgerlichen Hittagstiseh zu
60 Pfg., Diner Suppe, 2 Gänge,
Dessert, 1 Mk. im Abonnement 90 Pfg.
Abends Stamm. Vorzügliches
Thür. Pllsener der Act. Brauerei
Weimar, prämiüirt mit der gold. Staats-
medaillo und Münch. Rürgerbräu.

Franz BRillard. (5754
Hoher Petersberg

Am Himmelfahrtstage Donners
tag, den 14. Mai, Nachmittags von
3 Uhr ab V Concert mit darauf

w Ball.s ladet ergebenſt ein R. Wehde.

z Morg. FreitagAbend
friſche

C hausſchlacht. Wurſt
bei Gustav Friedrich, Bärgaſſe.

Bad Il menau
im Thüringer Walde.

Gegr. 1838. Höbe 1500 par. Puss.
San. Rath Dr. Preller“s

Masserheil-Anstalt.
Für Nerven- und Gichtkranke.)

Prospelkto. Dr. med. Piper.

Neu eröffnet
Atelier. Stickereien.

o Stickereien auf Kleider, Mäntel, Decken c.
werden auf Schnur-, Kurbel, Soutachir u.
Languetirmaſchinen modern angefertigt.

Hermannſtr. 7, 1 Treppe.

Arbeitsnachweis
der Landwirthſchaftskammer

Halle a. S., Martinſtr. 7,
hat ſtets offene Stellungen für Aeltere
und jüngere Landwirthſchafterinnen, junge
Mädchen zur Erlernung der Landwirth-
ſchaft (mit und ohne Lehrgeldzahlung),
Stuben u. Hausmädchen für Rittergüter.

Vermittelung für Stellenſuchende
koſtenfrei!

Eiſerne Halkon-

u. Gartenmöbel
in den neueſten Muſtern

empfiehlt in größter Auswahl
zu billigſten Preiſen

Christian Claser,
Halle a. S., ([6308

Große Klausſtraße 24.
Preisliſte koſtenlos und poſtfrei.

Br.echtem e
Weiße Schmierſeife

mit Salmiak und Terpentin, zum Ein-
weichen der Wäſche z pgi bewährt,
Pfund 25 Pfg., bei 10 Pfd, 20 Pfg.,

Cröme Stüärke,
Cröème Farbe

empfiehlt (5398
érnst Jentescſ,

Leipzigerſtraße 29.

Unbekannt.

Brilien

Täglich frisch gestochener Spargel.
Ppommersche Morcheln engl. SalatgurkKken Tomaten,

Waldmeister, ſeinste Halta- u. AIgier-Kartoeln.
Grosse Springlebende Tafelkrebse.

Junge Hamb. Gänse u. Enten, Brüsseler Poularden,
Capaunen, Steyerische Hähnchen, Hamburg. Kücken,
Crische Höven Eier, Ostseekrabben, ger. Rhein- und
Weserlachs, Störfleisech, Bibaale, Flundern, Bücklinge.
109 BRabatt, Conserven- Ausverkauf. 109 Rabatt.

Vorzügliche Bowlen- Weine.
Zeltinger Flasche 65 Pſg., Königsmosel 55 PIg.

bei Abnahme von 12 Plaschen 5 Pfg. billiger.

Sprengel Rimnle,
Leipzigerstr. 2. Telephon 414. [5751

Klemmer
von 1 Mk. an mit den feinſten Cryſtallgläſern, in ſauber und dauerhaft
gearbeiteten Geſtellen, werden jedem Auge auf das Sorgfältigſte angepaßt bei

Gtto Anbeſßannt,
Gr. Ulrichſtraße 2. [5753

Bekanntmachung.
Nene amtliche Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen ſind errichtet worden

bei Herrn Lomis Mauss, Schmiedſtraße 36,
r

Karl Jäntseh, Krufenbergſtraße 9,
u Eruno Tee traße 1 undRobert Erbe,Halle (Saale), 5. Mai 1896.

orotheenſtraße 13.

Kaiſerliches Poſtamt 2.
Schulze.

Guts- Verkauf.
Das der Sparkaſſe in Jena gehörige

Gut in Wildenhain bei Torgau von
ungefähr 525 Morgen an Artland, Wieſe
und Holzbeſtand, iſt zu verkaufen.

50 Mk. können zur erſten Hypothek
darauf ſtehen bleiben.

Kaufliebhaber wollen ſich unmittelbar
an die Sparkaſſe in Jena wenden.

Uebrigens wird durch eine Deputation
der Sparkaſſe auch

Montag, II. Mai d. JVormittags 11 Uhr,
im Gute zu Wildenhain ein Verkaufs-
termin abgehalten, z welchem Kauflieb-
haber andurch eingeladen werden. [5698

Jena, den 1. Mai 1896.
Der Verwaltungsausschuss

der Sparkasse

Neumarkt Pischhalle

Geiſtſtraße 33.
Heute friſchen Zander Pfd. 65 Pf.,

rothſchnittigen Lachs 85--130 Pf.,
Schollen 35--40 Pf., Schellfiſch 20 bis
25 Pf., lebende Karpfen, Schleie,
Schildkröten, Apfelſinen u. Bananen
billigſt. [5752

Eine [5695ſchwarze Stute,
6 Jahre alt, complett geritten und
complett einſpännig gefahren, lammfromm
und für einen älteren Herrn paſſend, ſteht
preiswerth zum Verkauf bei W. Schulze,
Aſchersleben, Bahnhofsſtraße Nr. 3.

Halbengliſche
Hammellämmer,
ca. 120 St. 10 Mon. alt, z. Abnahme

itte Mai,
ca. 180 St., 6 Mon. alt, z. Abnahme

itte Juni,

Ritzen Sy Ida b. Quenſtedt,

Haasenstein Vogler, L.-6.,

Malle a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annonoen- Annahme für alle Zeitungen

zu Original-Preisen.
Teolophon-Ansohluss 591.

10,000 Mark
à 4 zur II. ſicheren Stelle auf
herrſch. Grundſtück mit Garten
ſofort oder I. “7. a. er. geſucht.
Gefl. Offerten von Selbſtdarleihern
unter C. W. 53107 an Haasen-
stein d Vogler A. G. Halle a. S.

erbeten. [5663
J. Wirthſch. w. Steile auf größ.

Gute z. 1./7. unt. Leit. der Hausfr.
Gefl. Offert. unt. D. J. 53146 an
Haasenstein Vogler, A. Gi.,
Halle a. S. [5742

Villa
Meine in beſter Lage der Stadt

belegene herrſchaftliche Villa mit
Vor und Hintergarten, (alter Baum
wuchs) bin ich willens, wegzugshalber
preiswerth zu verkaufen. Anzahl
ung nach Uebeceinkunft.
D. P. 53190 an Haasenstein
r Vogler, A. G. Halle a. S.,
erbeten. [5743

Kaufmann,
30 Jahre alt, des Alleinſeins müde,
ſucht auf dieſem Wege die Bekannt
ſchaft einer jungen, hübſchen, ver
mögenden Dame, welche von gutem
Charakter und wirthſchaftlich erzogen,
zwecks ſpäterer Verheirathung zu
machen. Gefl. diesbezügliche ernſtge
gemeinte Offerten werden erbeten unker
T. U. 25 an Haasenstein
Vogler, A.-G., Halle a. S.

Discretion zugefichert!
Vermittler verbeten. [5746

Villa
zum Alleinbwohnen.
Meine im Centrum der Stadt be-

legene hochherrſchaftliche Villa mit
Garten, beabſichtige wegzugshalber
preiswerth zu verkaufen. Off. unt.
D. R. 53191 an Maasenstein

Vogler, A. G., Halle a. S.
erbeten. [5744

Enmpf. Landwirthſchafterin., t
tubenmädchen und Kinderfrauen.
au M. Wantzlöben, Spiegelſtr.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87

nſtat. Aſchersleben.

M I Baellage,

Offert. unt.

ngfern,



Galle (Saale), Beilage zu Nr. 214 der Halleſchen Zeitung. 7. Mai
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

le 7. Mai.Nachdem geſtern Nachmittag um 3 Uhr Kinder- Feſtgottesdienſt
in der Ulrichskirche mit Anſprachen von Paſtor Za u leck Bremen
und Paſtor Weſtp hal Dresden abgehalten war, fand um 5 Uhr
in den „Kaiſerſälen“ eine Vorſteher Verſammlung ſtatt, der jedoch
auch wieder Hunderte von Helfern und Helferinnen beiwobhnten. Zu-
nächſt ſprach in derſelben Sup. a. D. Paſtor RoſenthalGatter-
ſtedt über die Frage: „Wie gewinnen wir Helferkräfte?“
Der Redner bezeichnete dieſe Frage als eine äußerſt wichtige,
indem eine Sonntagsſchule ohne tüchtige Helfer einer Armee
ohne Offiziere vergleichbar ſei. Vielfach habe der Mangel an Helfern
die Geiſtlichen von der Einrichtung von Kinder- Gottesdienſten ab
gehalten oder das Eingehen von ſolchen zur Folge gehabt. Es gebe
jedoch in allen Ständen Perſonen, welche an dieſer Arbeit ſich be
theiligen könnten, welche die zu derſelben erforderliche Liebe zum
Kee und zu den Kindern hätten. Der Weg und Mittel, ſolche
Kräfte zu werben, ſeien für die Leiter der Kindergottesdienſte gar
manche, welche eingehend erläutert wurden. Aber auch den Helfern
und Helferinnen bietet ſich vielfach Gelegenheit, neue Genoſſen zu der
Mitarbeit zu gewinnen, und auch durch die Kinder ſelbſt, ihre Freude
an dem Unterricht, ihre Begeiſterung für die edle Sache, ſeien ſchon oft
Mitglieder ihrer Familie oder andere ihnen bekannte oder befreundete Per
ſonen veranlaßt worden, ihre Kräfte dieſer Arbeit zu widmen. Die Kräfte,
dies Werk zu fördern, ſeien vorhanden, ſie müßten nur geſucht und
gefunden werden die Anlagen ſeien vorhanden, ſie müßten nur ge
hoben werden n den auf reichen Erfahrungen fußenden, inhalt-
reichen und vieljeitige beachtenswerthe Winke gebenden Vortrag ſchloß
ſich eine lärgere Beſprechung, an welcher ſich u. a. Oberprediger

eck er Nordhauſen, Paſtor Jord an Halle, Graf v. Bern-
torff und Paſtor Leſſin ge Cröſſula durch einſchlägige Mit

theilungen e Den zweiten Vortrag in dieſer Ver-
ſammlung hatte Sup. a. D. Pfarrer Fraedrich Berlin über-
nommen. Derſelbe ſprach über die Förderung der chriſtlichen
Liebenswerke durch den Kindergottesdienſt. Er führte
aus, daß außer Frage ſtehe, auch durch die Praxis erwieſen ſei, daß
die Kindergottesdienſte die chriſtlichen Liebeswerke fördern könnten.
Die Verpflichtung zur chriſtlichen Liebesthätigkeit ſei den Kinder
ottesdienſte zugewieſen, da ſie als eine Jnſtitution der chriſtlichen
irche anzuſehen ſeien. Eine Abneigung gegen dieſe Thätigkeit ſei

zwar in den Kreiſen derer, die ihre Kinder in die Kindergottesdienſte
ſchickten nicht vorauszuſetzen, wohl aber herrſche vielfach auch bei
ihnen Unkenntniß über das Gebiet der chriſtlichen Liebeswerke. Dieſe
müſſe beſeitigt werden und dazu ſei eine reichere Verwerthung der That
ſachen aus dieſem Gebiete im Kindergottesdienſte unabweislich. Vorbe-
dingung für Fortſchritte hierin ſei, daß der Leiter des Kindergottesdienſtes
ein Herz für die chriſtlichen Liebeswerke, daß er liebereiche Kenntniß
oder vielmehr kenntnißreiche Liebe habe. UniverſitätsStudium,
Vikariat, die an einzelnen Univerſitäten eingerichteten Univerſitäts-
Gottesdienſte böten den Geiſtlichen jetzt Gelegenheit, ſich die nöthige
Kenntniß auf dem Gebiete chriſtlicher Liebesthätigkeit anzueignen,
die ſie dann im Konfirmandenunterricht, in der Predigt und be
ſonders auch im Kindergottesdienſt Früchte tragen laſſen könnten.
Die Helfer könnten ſich auf dieſem Gebiete Belehrung durch Be-
nutzung von geeigneten Leſezirkeln, ſowie durch Beſprechungen mit
dem Leiter auf gemeinſamen Ausflügen oder in beſonderen monat
lichen Zuſammenkünften verſchaffen. Die Einrichtung beſonderer
mit den Einzelgebieten chriſtlicher Liebesthätigkeit in Beziehung ſtehender
Se tesdienſte ſei empfehlenswerth; wenn dabei die Kinder ein
Scherflein für die Förderung der äußeren und inneren Miſſion, für
die GuſtavAdolfSache u ſ. w. ſpendeten, ſo ſei das ein
genehmes Opfer. Von den Kindergottesdienſten gehe aber vor Allem
mancher wohlthätige Einfluß aus, der dazu angetban ſei, die ſozialen
Gegenſätze zu mildern das Gemeinſchaftsgefühl zwiſchen Arm und
Reich in der Sonntagsſchule bleibe nicht ohne Einwirkung auf die

der Kinder und gebe Anlaß auch für die Helfer, manchen
inblick in die Berhältniſſe der letzteren zu thun und auf Mittel und

Wege zu denken, ihnen bei Hausbeſuchen aufſtoßende Noth zu lindern.Die Dietuſſion über dieſen inhaltreichen Vortrag wurde der vor

gerückten grt wegen auf heute früh vertagt. Den Abſchluß des
geſtrigen Tages bildete dann ein ſehr zahlreich beſuchter, überaus
anregend verlaufener FamilienAbend.

Hslleſche Lokalnachrichten vom 7. Mai,

Der Rachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet,

Städtiſcher Schlacht und Viehhof. Jm Monat April 1896
ſind dem Magiſtratsbericht zufolge, geſchlach tet worden (die ein

klammerten Zahlen beziehen ſich auf die gleiche Berichtszeit desehe 218 859 Ochſen oder Bullen, 456 (409) Kühe oder
Färſen, 1470 (1409) Kälber, 1206 (1156) Schafe, 2946 (2289)
Schweine, 93 (64) Zicklein, 128 (65) Pferde und 1 Hund. An
Schlacht gebühren gingen dafür 15 954 65 (13 091,05 M. ein.Für die t uchung der dem Schlachthofe direkt r
geführten lebenden Thiere (1884,10) k.an epres r n.

Schlachthof 536,85 (388,05) Mk., für den Viehhof 65,75 (91) Mk.,
an Futtergebühren für den Schlachthof 152,16
(97,80) Mk., für den Viehhof 116,20 (199,80) Mrk.
Für die Unterſuchung des von auswärts eingeführten Fleiſches wurden
an Schaugebühren 316,40(543,80) Mk. eingenommen. Markt-
karten wurden verkauft für 126 (120) Rinder, 86 (281) Kälber,
151 (63) Schafe und 902 (1204) Schweine, wofür 656,70 (863,30) Mk.
an Gebühren eingingen. An ſonſtigen Einnahmen für Eintrittskarten,
Miethe, Zeugniſſe c. ſind 6348,37 Mk. zu verzeichnen. Von den
geſchlachteten Thieren wurden beanſtandet und auf polizei
liche Annordnung vernichtet: 3 Kühe und 1 Kalb. Auf der
Freibank wurden unter Angabe des Grundes der Beanſtandung
verkauft a) in rohem Zuſtande 7 Rinder, 2 Kälber, 1 Schaf und
2 Schweine b) in gekochtem Zuſtande: 5 Rinder und
27 Schweine. An einzelnen Vrg anen mußten wegen
krankhafter Zuſtände vernichtet werden 172 Lungen, 102 Lebern,
3 Herzen, 18 MagenDarmkanäle, 6 Nieren, 10 Euter, 2 Köpfe,
1 Unterkiefer und 1991 kg Fleiſch von Rindern; 2 Lun en. 7

bern, 3 MagenDarmkanäle und 1 Kopf von Kälbern 52 ungen
und 40 Lebern von Schafen 177 Lungen, 107 Lebern, 11 Herzen
und 87 MagenDarmkanäle von Schweinen 2 Lungen, 2 Lebern
und 1 Vorderſchenkel von Pferden. Der Sanitätsanſtaltwurden zur Schlachtung überwieſen 11 Rinder 23 Kälber und

ott an

wärts eingebrachten Fleiſche wurden 1 Lunge, 3 Lebern,
2 ganze Hinterviertel und 27 kg Fleiſch von Rindern 1 Lunge,2 Kedern und 3 kg Fleiſch von Schweinen beanſtandet und ver

nichtet. Zwei Vorderviertel einer Kuh wurden bei der Beſchau
Wilegewieſen und unter Polizeiaufſicht wieder aus dem Stadkbezirk
entfernt.

Die geſtrige erſte Aufführung von „Armin und Thus-
nelda“ im hieſigen Stadttheater fand vor einem faſt ausverkauften
Hauſe ſtatt. Ueber den Jnhalt und die Darſtellung des Feſtſpiels
haben wir bereits in der geſtrigen Morgenausgabe bei Beſprechung
der Generalprobe unſer Urtheil abgegeben. Die geſtrige Aufführung
wirkte womöglich noch großartiger, und da auch die in einer General
probe vorkommenden Unterbrechungen und Verbeſſerungen wegſielen,
ſo entſtand vor dem anweſenden Publikum ein in ſich abgeſchloſſenes
Kunſtwerk, das einen nachhaltigen Eindruck hinterließ. Beſonders
kann die bei Aufwendung aller Pracht innegehaltene Naturwahrheit
der Bilder, an denen ſelbſt ein peinlicher Hiſtoriker nur kleinliche
Ausſetzungen machen könnte, nicht genug gerühmt werden zumal,
wenn man die Schwierigkeiten bedenkt, welche es verurſacht, den In
halt einer epiſchen Dichtung ſo erſchöpfend im Bilde wiederzugeben,
als es hier der Fall. Der Beſuch der heutigen und morgigen Vor
ſtellungen ſei hiermit nochmals beſtens empfohlen.

Bnundestag des deutſchen RadfahrerBundes in
Halle. Am geſtrigen Tage iſt das Geſchäftsbureau Martinsſtraße
Nr. 11 eröffnet worden. Jnnerhalb der Geſchäftsſtunden von 7 bis
12 Uhr Vormittags und von 2--7 Uhr Nachmittags werden dort
auch jetzt an Freunde des RadfahrSports, welche gewillt ſind, das
Intereſſe am Bundesfeſt in weiteren Kreiſen zu fördern, die geſchmack
voll in Gold und Farbendruck ausgeführten Reklam e Marken
zum Brief-Verſchluß uſw. abgegeben welche der Feſt- Ausſchuß in
großer Auflage hat anfertigen laſſen. Die Marken zeigen im inneren
quadratiſchen Felde eine Abbildung ves Feſt-Zeichens,
welches für alle Theilnehmer am. Bundestage beſtimmt, von
Herrn Baumeiſter Klepzig entworfen iſt und in der rühmlichſt
bekannten Juwelier-Werkſtatt von Wratzke und Steiger hier-
ſelbſt in Metall vnd Emaille ausgeführt wird. Daſſelbe weiſt eine
von einem Eichenkranz umrankte Weltkugel auf, über welche horizontal
ein Spruchband mit der Jnſchrift „XIII. Bundesiag 1896“ ſich er
ſtreckt; überragt wird der auf die internationale Bedeutung des
RadfahrSports hinweiſende Globus durch das Clubzeichen des
Halleſchen Bicycle-Clubs, während unten, durch eine Kelte mit der
Weltkugel verbunden das Bundeszeichen des deutſchen Radfahrer-
Bundes ſichtbar iſt. Am Rande der Marte findet ſich noch die
Jnſchrift „RadfahrerBundesfeſt Halle a. S. 7.-11. Auguſt.“ Es
werden gewiß Viele geneigt ſein, ihren Freunden und Bekannten
durch Verwendung ſolcher Marken bei ihren Brief Sendungen Kenntniß
von dem bevorſtehenden Bundesfeſte zu geben.

Die 33. Wanderverſammlung der wveſtſächſiſchen
und thüringiſchen Stenographenvereine findet am 10. Mai, alſo
nächſten Sonntag, in Plauen i. V. ſtatt. Herr Geheimer Regierungs
rath FiſcherGera hat einen Vortrag zugeſagt. Demſelben folgt ein
Wettſchreiben 80 bis 100 Worte in der Minute. Für die drei
beſten Leiſtungen hat der Verein Plauen drei Preiſe von 15, 10 und
5 Mk. geſtiftet. Mit der Verſammlung wird eine kleine Ausſtellung
verbunden ſein.

Die Krankenkaſſe der hieſigen BäckerJnnung hielt
geſtern Nachmittag im Gaſthaus zum „Weißen Roß“ eine gut be
ſuchte Generalverſammlung ab. Vor derſelben wurden
in die Jnnung aufgenommen, 4 Ausgelernte

eſprochen und 37 Lehrlinge gufgedungen. Die
ch vornehmlich über einen Punkt ſchiüſſig zu machen. Erhöhung

der Kafſſenbeiträge der Jnnungs-Krankenkaſſe. Begründet wurde der
Antrag des Vorſtandes damit, daß die an die Kaſſe geſtellten ver
mehrten Anforderungen eine höhere Beitragsleiſtung bedingten.
Der Antrag wurde angenommen und die Beiträge
angenommen Meiſter 1,20 M., Geſellen 0,96 M., männliche
Perſonen über 16 Jahre 0,84 M., desgl. unter 16 Jahre 0,48 M.,
weibliche Perſonen über 16 Jahre 0,60 M., desgl. unter 16 Jahre
0,48 Mk. pro 4 Wochen. Unter Verſchiedenem dankte der Ober
meiſter, Herr Franz Her bſt den Geſellen für ihr gutes Verhalten
in der jüngſt hier ſtattgefundenen Bäckerverſammlung, über die wir
berichtet, und verſprach denſelben, daß die Meiſter in ihrer Fürſorge
für die Geſellen und Lehrlinge nicht nachlaſſen würden. Die ſozial
demokratiſchen Hetzer hätten dei den Bäckern kein Glück, wie das
Auftreten des auf der Agitationsreiſe befindlichen Wanderredners
All mann aus Hamburg hier und in Leipzig zur Genüge bewieſen
habe. In Leipzig, wo derſelbe von hier aus zum gleichen Zwecke
gereiſt, haben ihm die Bäckergeſellen einen ſolchen Empfang bereitet,
daß W Erſte wohl keine Luſt verſpürt, nach dahin ſein Reiſeziei
zu richten.

Mediziner machen wir auf unſere heutige Notiz aus Berlin
unter der beſonderen Rubrik „Hochſchulen“ aufmerkſam. Es
handelt ſich dort über die Vertheilung von insgeſammt 22 000 Mark
Suipendien aus den Stiftungen der Gräfin Boſe.

Zur Civilverſorgung. Weich' günſtige Ausſicht den
Unteroffizieren geboten iſt, nach Ableiſtung einer 12 jährigen Dienſt
zeit eine angenehme Civilſtellung zu erlangen, erhellt daraus, daß
nach dem ſoeben erſchienenen ArmeeVerordnungsblatt die Stellen
der etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehilfen bei den preußiſchen Land

»gerichten und Amtsgerichten, ſowie der etatsmäßigen Äſſiſtenten bei
den Staatsanwaltſchaften den Milttäranwärtern ausſchließlich vor
behalten ſind. Ausnahme bilden nur diejenigen Stellen, welche für
Dolmetſcher beſtimmt ſind und auch hierin haben die Militär
anwärter wieder Vortritt, wenn qualifizirte Anwärter vorhanden
ſind. Weiter iſt beſtimmt, daß von ſämmtlichen diätariſchen Aſſiſtenten
ſtellen der Staatsanwaltſchaften und Amtsgerichte eines Oberlandes

erichtsbezirks der fünfte Theil mit Militäranwärtern zu beſetzen iſt.
dan kann jungen Leuten, welchen die Wahl ihres Berufes Schwierig

keiten macht, nichts Beſſeres rathen, als ſich dem Unteroffizierſtande
zu widmen, der noch die beſte Gelegenheit bietet, eine angenehme
und auskömmliche Staatsſtellung zu erreichen zumal von mili
täriſcher Seite aus alles Mögliche aufgeboten wird, die Unteroffiziere
im Laufe ihrer Dienſtzeit für ihren ſpäteren Civilberuf vorzubereiten.

T. Rontenkarte durch den Harz. Rechtzeitig vor Beginn
der Reiſezeit hat der immer rührige Harzklud auch heuer wieder ſeine
Routenkarte der wichtigſten Wege, Poſt und Omnibuslinien im
Harz herausgegeben. Durch die Herſtellung der Karte in Steindruck
iſt vie neue Ausgabe gegenüber ihren 7 Vorauflagen weſentlich ver
beſſert. Die Linien ſind zarter, das Colorit gefälliger und nicht mehr
ſo, grell, alle Namen deutlich und die Hinweiſe auf die Kilometer-
tabelle direkten Ableſen der Entfernungen von Ort zu Ort
in die Wegelinien ſelbſt eingetragen. Mit einem Worte, die Karte

wei Meiſter
4 eſellen los-

rankenkaſſe, hatte

wie folgt

inhaltlich iſt ſie wieder weſentlich erweitert worden. So finden
wir jetzt die Bezeichnungen für Wohnplätze in vier
Gruppen getheilt, Städte, Dörfer, einzelne Gehöfte und Forſthäuſer
Sehenswerthe Ruinen ſind durch ein Zeichen kenntlich gemacht, ebenſe
die bis jetzt von den Zweigvereinen erbauten Schutzhütten und Aus
ſichtsthürme. Die Rückſeite enthält die Sommerfghrpläne aller in
den Harz hinein führenden Eiſenbahnlinien und wäs ſonſt nirgende
weiter exiſtirt, eine Zuſammenſtellung aller Poſten, Poſtomnibus und
PrivatomnibusFahrzeiten. Wie ſehr die Karte ſchon ſeit Jahren ein
getreuer und unentbehrlicher Reiſebegleiter aller Wanderer geworden,
beweiſt die Thatſache, daß alljährlich ca. 15 000 Exemplare verkauft
werden. Der geringe Preis von 25 Pfennigen ermöglicht Jedem die
Anſchaffung, und wolle man ſich dieſerhalb an den erſten Schrift
S des Harzklubs, Buchhändler H. C. Huch in Quedlinburg
wenden.

Unfall. Geſtern Nachmittag 6, Uhr iſt ein bis jetzt noch
nicht ermittelter Knabe im Alter von 4 bis 5 Jahren auf dem Kreu
zungspunkt Ranniſcheſtr.Moritzzwinger von dem Geſchirrführer Emil
Schneider aus Nietleben überfahren worden. Ob der Knabe ver
letzt iſt, konnte nicht feſtgeſtellt werden.

Bewegung der Bevölkerung zu Halle g. S.
im 1. Quartal 1896.

Zugezogen ſind 5412 Perſonen (gegen 4528 im Vorjahre).
Darunter befanden ſich:

264 männliche und 64 weibliche Familienhäupter,

309 585 Famlienglieder,2242 e „1950 u Einzelperſonen,im Ganzen alſo 2815 männliche und 2597 weibliche Perſonen.
Abgezogen ſind 4874 Perſonen (gegen 4749 im Vorjahre).

Darunter befanden ſich:
205 männliche und

313 r 21977 1695 Einzelperſonen,im Ganzen alſo 2495 männliche und 2379 weibliche Perſonen.
Davon waren alt a) V. d. Zugezogenen b) v. d. Abgezogenen

92 weibliche Familienhäupter,
592 Familienglieder,

bis 5 Jahre 73 m. 100 w. Perſ. 79 m. 89 w. Perſ.
über 5-10 168 er 2 143 e10--15 381 369 398 39415--20 662 619 622 684h 2030 7 77 649 7 666 n 546 v30 40 385 310 382 25210--50 1680 I72 126 11350 99 84 e 59 58 e60 70 2 61 51 7 35 3480 e 22ohne Angabe 16 18 12 14Es waren: a) von den von denZugezogenen Flbgezggenenevangeliſchen Glaubens 4926 Perſonen 4206 Perſonen

katholiſchen 40 507jüdiſchen 44 31Diſſidenten Andere u. ohne Angabe 44 80
Gebürtig waren:

aus der Provinz Sachſen 2769 2736
(darunter 535 aus darunter 599 aus

Halle a. S.) Halle a. S.)dem übrigen Preußen 1244 Perſonen 987 Perſonen
Königreich Sachſen 662 544übrigen Deutſchland 538 400

Oeſterreich e de82 32ndden übrigen Ländern und ohne

gebe 86 9959Ihren letzten Wohnſitz haben gehabt reſp. es verzogen:
Königreich Preußen 3378 Perſonen 3054 Perſonen
Königreich Sachſen 9833 794Uebriges Deutſchland 729 887Oehterreich 147 80Rußland 46 41Amerika 20Uebriges Ausland 126 119Unbekannt und Wanderſchaft 124 169

Es befanden ſich:

Dienſtboten
Arbeiter
Gewerbegehülfen
Selbſtſt. Handels und

a) unter den Zugez,vom. 908 w Petſ.
228 m. 747 w.

1185 Perſonen

unter den Abgez.
96 m. 800 w. Perſ.

158 m. 563 w.
1150 Perſonen

Gewerbetreibende 137 76Lehrer, Militairperſonen,
Gelehrte, Beamte 179 Perſonen 145 Perſonen

Rentiers, Haus und

Grundbeſitzer 74 52In Berufsvorbereitung 425 393 vVhne Beruf und Berufs

angabe incl. Kranke 272 279Es betrug die Zahl:
1. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalb

Halle ihre Wohnung gewechſelt haben, 4486 (4053 im Vorj.),
2. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche ihren

o yſv von Auswärts nach Halle verlegt haben, 4513 (3937 im
Vorj.),3. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalb
Halle ihre Wohnung gewechſelt haben, 4555 (3535 im Vorj.),

4. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche von Halle
nach Auswärts ihren Wohnſitz verlegt haben, 3963 (4193 im Vorj.).

Es haben im 1. Quartal 1896 ſtattgefunden
Geburten: 1021.
Sterbefälle: 663.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

De Das große Loos der preußiſchen LotterieNr. 214 783 iſt, wie Berliner Blätter berichten, nach der Provinz
Sachſen gefallen. Näheres können wir zur Stunde leider noch nicht
mittheilen. W

Eisleben, 6. Mai. (Die erſte Eskadrony) unſerer
12 er Huſaren hat uns heute früh verlaßen, während die zweite Es
kadron wegen des ungünſtigen Geſundheitszuſtandes der Pferde hier
zurückgeblieben iſt. Das Marſchziel der erſten Eskadron iſt Loburg,

eſe t woſelbſt auf dem großen Kavallerie-Exerzierplatze Regiments undchweine, der Ab deckerei eine außerhalb des Schlachthofes in hat eine gänzliche Umarbeitun in ihrer äußeren Geſtalt, ſodann in Gemeinſchaft mit dem 7. Küraſſier- Regiment Brigade-
der Stadt ausgeſchlachtete Kuh und 1 Kalb. Von dem von aus und zwar ſehr zu ihrem ortheil erfahren. Aber auch Exerzieren ſtattfinden ſoll. Dasſelbe wird am 11. Juni dadurch

An meinem nen eingeriehteten
sind die hervorragendsten Frzeugnisse der Pariser und

Wiener Moden in

Damen Fküten
J

zur Ausstellung gelaugt und ist die BResichtigung der-
selben auch NMiehtkäuſern aur das Bereitwilligste

gestattet. [5628
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unterbrochen werden, daß das 12. HuſarenRegiment die Estorte
Sr. Majeſtät des Kaiſers bei der Denkmalsfeier auf
dem Kyffhäuſer bilden wird. Am 22. oder 23. Juni kehrt das
Regiment in ſeine Garniſonen Weißenfels und Merſeburg zurück,
die es im Spätſommer wiederum auf längere Zeit verlaſſen wird, um
an den Kaiſermanövern in Schleſien theilzunehmen.

P Reinſtedt, 6. Mai. (Unglück sf al h. Der Zimmermann
Chr. Die we, welcher geſtern Abend von einem Richtfeſt in Erms-
leben kommend, auf der Bahnſtrecke hierher gehen wollte, wurde
von dem re zehn Uhr paſſtrenden Eiſenbahnzuge erfaßt und die
Böſchung hinabgeſchleudert, wo man ihn ihn heute früh J Uhr
chwer verletzt auffand. Der Verunglückte, ein ſehr ſolider Mann und

ater mehrerer Kinder, wurde hierher gebracht, doch iſt wenig Hoff
nung auf ſeine Wiederherſtellung vorhanden.

Feuerwehr Verband für des RegierungsBezirk Merſeburg.
Laut Beſchluß des Ausſchuſſes findet am 14. Juni er. in Teuchern

der XXIII. Verbandstag ſtatt.
Das Programm iſt wie folgt feſtgeſetzt. Morgens von 7 Uhr

ab: Empfang der eintreffenden Delegirten auf dem Bahnhofe und
Vertheilung der Quartierbillets im „Gaſthaus zum Löwen.“ Vormittags 8 Uhr Beſichtigung der Löſchgeräthe auf dem Schulplatz.
Vormittags 11 Uhr: Verhandlungen für den Verbandstag im
„Gaſthof zum Löwen.“ 1. Feſtſtellung der Präſenzliſte. 2. Be
1 durch Herrn Bürgermeiſter Knobbe. 3. Verbandsber'cht pro
894/96. 4. Kaſſenbericht. 5. Bericht über die Provinzial Unter

rungen der öffentlichen Societäten pro 1894/96. Referent:
err Taubert Eilenburg. 6. Bericht über die Aachener und
ünchener Feuerwehr- Unterſtützungskaſſe pro 1894/96. Referent

Herr ElfeWittenberg. 7. Wahl des Bezirksvertreters pro 1897/1902.
8. Wahl eines Ausſchußmitgliedes an Stelle des ausſcheidenden
Herrn LudwigSangerhauſen. 9. Wahl eines Vororts für den
XXIV. Verbandstag. 10. Beſchlußfaſſung über Einführung neuer

m die Jahresberichte. Referent: Herr Taubert-Eilen
urg. 11. Erledigung der a Anträge. Nachmittags

1 Uhr Mittageſſen im Saale des Rathskellers reſp. im Schützen
auſe, à Couvert 1,25 Mk. Nachmittags 3 Uhr Sammelruf undntreten ſämmtlicher Feuerwehren auf dem Schulpias. Marſch nach

dem Marktplatz, dort Uebung der freiwilligen Feuerwehr Teuchern.
In der Einladung, welche ſoeben verſchickt wird, werden die

Vertreter und Kameraden der Feuerwehren, welche den Verbandstag
beſuchen wollen, erſucht, ſich bei dem Kommandeur der freiwilligen
Feuerwehr Teuchern, Herrn Gutsbeſitzer Fuhrmann, zwecks Beſorgung
des Mittageſſens, bezw. Freiquartiers bis ſpäteſtens 1. Juni anzu
melden und dazu das mitgeſchickte Formular zu benutzen.

Beſonders wird noch darauf aufmerkſam gemacht, daß nach 87
der Verbandsſatzungen jede zu dem Verbande gehörige Feuerwehr
verpflichtet iſt, die Bezirksverſammlung mindeſtens durch einen
Delegirten zu beſchicken.

V Deſſan, 6. Mai. (Seehund in der Mulde.) Am
5. März wurde in der Mulde bei Deſſau ein großer weiblicher See
Be gefangen, der während der Nacht vom 13. zum 14. d. M. in

eſſau ein Junges warf. Inzwiſchen ſind beide Thiere geſtorben
ihre Schädel wurden von Dr. H. Friedrich in Deſſau präparirt und
an Profeſſor Dr. A. Nehring in Berlin zur genaueren Unterſuchung
eſchickt. Dieſer ſtellte feſt, daß es ſich um die GrönlandsrobbeS grönlandica) handelt, und es erhebt ſich nun die Frage:

ie kam eine alte, große trächtige Grönlandsrobbe am 5. März
dieſes Jahres in die untere Mulde Sollte ſie vielleicht aus der
Gefangenſchaft von einem aus W kommenden Elbſchiffe ent
chlüpft und von der Elbe aus in die Mulde geſchwommen ſein
ielleicht hat einer unſerer Leſer von einem ſolchen Vorkommniß

etwas gehört und läßt darüber an einen der oben genannten Herren
eine kurze Mittheilung gelangen, um die ſonſt ſchwer zu erklärende
Thatſache des Vorkommens einer Grönlandsrobbe bei Deſſau auf-

uklären. Daß der gemeine Seehund (Ph. vitalina) zuweilen in der
lbe weit aufwärts ſchwimmt, ſteht feſt; aber daß die nordiſche

Grönlandsrobbe, von der nur hier und da einmal ein vereinzeltes
Exemplar als Jrrgaſt in der Nordſee beobachtet worden iſt, aus
eigenem Antriebe, ohne Zuthun des Menſchen, in der Elbe aufwärts

eſchwommen und ſchließlich in die Mulde gerathen ſein ſollte, er
cheint vorläufig kaum glaublich.

Bernburg, 6. Mai. (Ein originelles Leumunds-
eugniß) iſt dem „Bernb. Woch.“ zufolge kürzlich von dem
chulzenamte eines polniſchen Ortes in der Nähe der ruſſiſchen

Grenze über einen Arbeiter welcher ſich im Kreiſe r einer
Strafthat ſchuldig gemacht, ausgeſtellt und an ein anhaltiſches Gericht
eingeſchickt worden. Dasſelbe lautet: „Jſt ſich ſonſt ein brauchbarer,
nüchterner Menſch, beſäuft ſich nur Sonnabends, Sonntags und
Montags, wie das hier üblich.“

Gera, 5. Mai. (Erſchoſſen) hat ſich in Neuſtadt a. Orla
der Kämmereiaſſiſtent Stempler von Blankenburg. In der
Ortskrankenkaſſe hat fich ein Defizit von 13000 Mk. herausgeſtellt,
das aber gedeckt iſt.

X Eiſenach, 6. Mai. (Die landespolizeiliche Ab-
nahme) der vom Eiſenbahnregiment gebauten Feldbahn Werns-
hauſenBrotterode hat das günſtige Ergebniß geliefert, daß mit dem
11. Mai der Betrieb der Bahn beginnen kann.

Eiſenach, 2. Mai. (Eine luſtige Szene) ereignete ſich
geſtern auf dem Jahrmarkte. Einer der dort ausſtehenden Händler
öffnete, als alle anderen Verkäufer ihre Buden ſchon lange in Be-
trieb geſetzt hatten, ſeinen Stand immer noch nicht, ſondern ſchlenderte
à la auf dem Markte umher. Gefragt, ob er denn
ſein Geſchäft nicht öffnen wollte, warf er ſich ſtolz in die Bruſt,
ſprach die denkwürdigen Worte „J wo werd' ick?! Js ja heute
der erſte Mai und ging erhobenen Hauptes von dannen. Unter
deſſen brachte ein Spaßvogel an dem Stand des edlen Sojzi ein
Plakat mit der Jnſchrift an „Hoher Feiertage halber bleibt mein Ge-
ſchäft heute geſchloſſen.“

Elbingerode, 7. Mai. (Die Zahnradbahn Blanken-
burg-Tanne) hat einen Winter gehabt. Die Züge
e nämlich den ganzen Winter hindurch regelmäßig verkehren
önnen, nicht ein einziges Mal mußte der Betrieb großer Schnee-

wehen halber eingeſtellt werden. Während im vorigen Winter für
Freiſchaufeln der Bahnſtrecke über 3000 Mk. verausgabt worden
ſind, iſt im verfloſſenen Winter für dieſen Zweck die Ausgabe ſehr
gering geweſen.

H. Meura (Schwarzb.-Rudolſt.), 6. Mai. n den Flammen
umgekommen.) Das Gipswerk Schnepfenmühle bei Meura iſt
abgebrannt. Wie verlautet, fand eine Tagelöhnerin den Tod in den
Flammen, ein Mann, der ſich durch einenen Sprung aus dem
Peren Stockwerk retten wollte, wurde ſchwer, ein anderer leicht ver-
etzt. Es ſoll Brandſtiftung vorliegen.

Jena, 6. Mai. (Wegen Herabſetzung
ſprechgebühren) von 150 auf 50 Mk. wird hier eine Petition
geplant. Der Oberbürgermeiſter Singer fordert diejenigen zur An
meldung auf, welche für den ermäßigten Preis von 50 Mk. voraus-
ſichtlich daran theilnehmen würden. Es ſoll bewieſen werden, daß
durch die weſentliche Vermehrung der Fernſprechſtellen infoige des
ermäßigten Preiſes die Einnahmen ſelbſt nicht nur dieſelben bleiben,
ſondern daß ſich ſolche für die Poſt im Gegentheil um ein Bedeuten-
des erhöhen werden.

Weimar, 6. Mai. (Für das Gewerbehaus), welches
hier erbaut werden ſoll, ſind die erforderlichen Mittel in Höhe von
75 000 Mk. voll gezeichnet werden.

Dresden, 7. Mai. (Ueber den bevorſtehenden
Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin), worüber wir
bereits an anderer Stelle Mittheilung gemacht haben, erfährt man
von zuverläſſiger Seite, daß die Ankunft der hohen Herrſchaften am
Sonnabend, den 9. Mai, Vormittags 11 Uhr 35 Min. auf Halteſtelle
Strehlen erfolgt. Offizieller Empfang findet auf Wunſch Jhrer
kaiſerlichen Majeſtäten nicht ſtatt. Die Begleitung derſelben wird
h Damen und Herren beſtehen Gefolge Jhrer

ajeſtät der Kaiſerin Oberhofmeiſterin Gräfin von Vrockdorff,
Hofdame Fräulein von Gersdorff Oberhofmeiſter Freiherr von
Mirbach und Kammerherr Graf Keller; Gefolge Sr. Majeſtät

des Kaiſers: Generaladjutant General der anterie von HahnkeChef des Militärkadinets, Wirll. Geh. Rath Hr. v. Lucanus, Chef
des Geheimen Civilkabinets, Oberhof- und Hausmarſchall Graf zu
Eulenburg, Generaladjutant Generallieutenant v. Pleſſen, er
Profeſſor Dr. Leuthold, Flügel- Adjutanten Oberſt v. Scholl un
Major Graf Moltke. Alsbald nach der Ankunft werden ſich der
König und die Königin von Sachſen, welche am 8. Mai früh
von Sibyllenort hier eintreffen, mit Jhren Majeſtäten dem
Kaiſer und der Kaiſerin nebſt Gefolge von Strehlen aus mittels Wagen
nach der Garten bau- Ausſtellung begeben. Nach Beſichtigung
der Ausſtellung wollen Jhre Majeſtäten ein von der Stadt Dresden
angebotenes Déjeuner dinatoire im Ausſtellungspalaſte annehmen.
Nachmittags um 6 Uhr findet in der Königl. Villa Strehlen

ſtatt, während fich die Suiten zu gleicher Zeit im
önigl. Reſidenzſchloſſe zur Marſchallstafel vereinigen Die Abreiſe

Jhrer Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin erfolgt Abends 8 Uhr
Min. von Halteſtelle Strehlen aus nach Frankfurt a. M. Tags

darauf Nachmittags 5 Uhr gedenken die ſächſiſchen Majeſtäten ſich
wieder nach Sibyllenort begeben.

S ngemeldet von: Günther Körner,Gera: Klaviatur für Accordeons und ähnliche Jnſtrumente.
chmidt, Jlmenau: Flaſchenverſchluß gegen Wiederfüllen.

euſt, Wernigerode, und Eduard Tewis, Froſe b. Aſchers
leben Fangvorrichtung für Förderkörbe.

Die Haushaltungsſchule der Landwirthſchaftskammer
für die Provinz Sachſen zu Nebra a. U.

Ein altes Sprichwort ſagt „Die Frau kann in der Schürze
mehr aus dem Haus tragen, als der Mann mit dem Erntewagen
hereinfährt.“ Mag dies auch Manchem etwas übertrieben erſcheinen,
ſo iſt doch der Grundgedanke, der in dieſem Sprichwort liegt, un
weifelhaft richtig d. h. wenn die Frau es nicht verſteht, die Wirth

ſchaft richtig zu führen, wenn fie das Erworbene nicht zuſammenzu-
halten dann geht es mit der Wirthſchaft rückwärts. Die
ihatkräftige Mithülfe und Mitarbeit der Frau iſt heutzutage für den

ndwirth immer nothwendiger geworden je ſchwerer der wirth-
ſchaftliche Kampf des Einzelnen iſt, um ſo mehr fällt es ins Gewicht,
ob er in dieſem Kampfe von einer erfahrenen tüchtigen Hausfrau
unterſtützt wird oder nicht, und das Fehlen dieſer Unterſtützung rächt
ſich meiſt durch empfindliche Verluſte.

Nun ſind die Anſprüche, die heute an die Landwirthin und
an ihre wirtſchaftliche Tüchtigkeit geſtellt werden, ſehe hohe und viel
ſeitigen und können, ebenſo wie die für den Landwirth erforderlichen
Kenntniſſe und Fähigkeiten, am vollkommenſten und ficherſten nur in
einer angemeſſenen Lehrzeit erworben werden. Eine ſolche Lehr

eit durchzumachen, iſt den jungen Mädchen aus ländlichen Haushaltungen nun Gelegenheit gegeben, durch den Beſuch von Haus-

haltungsſchulen, wie wir deren für die Provinz Sachſen eine in
Nebra a. U. beſitzen.

Daß eine derartige Einrichtung ein großes Bedürfniß iſt und viel
Anklang unter der ländlichen Bevölkerung gefunden hat, beweiſt, daß
die Schule ſtets vollſtändig beſetzt iſt und die Zahl von 28 Schülerinnen
im Kurſus ſtets erreicht wird, ja es können ſogar viele ſich Anmel-
dende nicht mehr aufgenommen werden.

In Anerkennung der hohen Bedeutung der Haushaltungsſchulen
hat der letzte Provinziallandtag in dankenswerthem Entgegenkommen
der Landwirthſchaftskammer auf ihr Geſuch 30 000 Mk. zur weiteren
Errichtung von Haushaltungsſchulen zur Verfügung geſtellt, ſodaß
Ausſicht vorhanden iſt, daß auch weitere Anmeldungen berückſichtigt
werden können, da vorausſichtlich im Norden und Weſten der Provinz
ſolche Anſtalten errichtet werden.

Dieſe neuen Schulen werden aber vorausſichtlich in dieſem Jahre
kaum noch eröffnet werden können und Nebra wird bis dahin die
einzige bleiben. Da nun am 1. Juli dort ein neuer Kurſus beginnt,
ſo werden die, welche ſich anzumelden beabſichtigen, gut thun, dies
ſobald als möglich bewirken zu wollen, da ſie ſpäter nicht mehr ſicher
auf Annahme rechnet. können.

Anmeldungen ſind zu richten an den Vorſtand der Haushaltungs-
ſchule zu Nebra a. U. Alle re Auskünfte ertheilt das Bureau
der Landwirthſchaftskammer zu Halle a. S., Karlſtraße 16.

Das abeſſyniſche Heer.
Der bekannte Ingenieur Jlg hat einen Vortrag über die Be-

waffnung des abeſſyniſchen Heeres gehalten, aus dem z. Zt. folgendes
von Intereſſe ſein dürfte

er Abeſſynier tritt, wie Jlg erzählt, im Alter von 10 Jahren
als Schildknappe in das Heer, das ſich aus Jnfanterie, Kavallerie,
Artillerie, Verwaltungsſoldaten und Munitionstruppen zuſammenſetzt,
Uniformen giebt es nicht ein Jeder kleidet ſich, wie es ihm beliebt.
Der Jnfanteriſt iſt mit dem Grasgewehr bewaffnet (vereinzeltſind auch Remington- und Wellerligeeehee im Gebrauch), er hat

einen Gürtel, in dem die Patronen ſtecken, einen Säbel, ein kurzes
Meſſer, ein Tage kleine Zangen und Ahle, um ſich die Dornen aus
den nackten Füßen zu ziehen, und zudem trägt er noch ein kleines
Zelt, eine Decke für die Nacht, eine kleine Pfanne, um ſich ſeinen
Brodkuchen zu backen, einen Blechtopf, einen Lederſack für Waſſer,
ſowie allerlei Zündwerk, vom vollkommendſten europäiſchen Streich-
holz herunter bis zum vorfintfluthlichen Feuerſtein.

Der Kavalleriſt iſt ebenſo bewaffnet und ausgerüſtet. Die
Kavallerie beſitzt kleine Pferde die aber ausdauernd ſind, vor jedem
Feldzuge werden ſie gut gefüttert, damit ſie vorkommende Faſten-
zeiten beſſer aushalten können. Die Artillerie iſt Bergartillerie,
ſie beſteht aus vier Batterien mit e 55 Millimeter Hotchkißge-
ſchützen, jedes Geſchütz wird von vier Maulthieren gezogen und hat
als Munition ſechzig Shrapnellpatronen. Die Bewaffnung des Ar-
tilleriſten beſteht aus Säbel und Revolver. Die Feſtungsartillerie
beſteht aus zwei Batterien Vorderladern, Kaliber 8 cm, zwei italie-
niſchen 9 em-Hinderladern, und zwei egyptiſchen Kanonen, mit 8em-
Kaliber, die von Krupp ſtammen.

Die Verwaltungsſoldaten beſtehen aus „escibut“ oder
Säbelträgern, Trägern und Bäckern, die Mehl, Honkg, Butter, Salz,
Pfeffer und die Königlichen Zelte tragen, aus den „tedsehbit“, welche
das Honigbier für die Führer bereiten und aus den „guada“, welche
das Gepäck und die Teppiche des Hofes und des Generalsſtabs tragen,
ſowie die Begleitmannſchaften für den Kriegsſchatz und die Kron-
juwelen ſtellen. Der Munitionspark beſteht aus den „bamädbit“,
welche die Munitionswagen führen, ſowie Dynamit transportiren,
und aus beſonderen Artilleriſten, welche die zum Schutze des Negus
beſtimmten kleinen Mitrailleuſen bedienen. Der Sanitätsdienſt iſt
mangelhaft. Ambulanzen giebt es nicht.

ie taktiſchen Einheiten find in Gruppen eingetheilt. Die
kleinſte Gruppe beſteht aus zehn Mann unter dem Befehl eines
Korporals, „alleca“, fünfzig ann bilden das Kommando des
„amse allecàa“, hundert Mann befehligt der „vetò allecàa“; der
Bataillonskommandant ver 1000 Mann unter ſich hat heißt
„sciallecà“. Jede Hundertſchaft hat eine eigene Fahne. Die Königs-
ſtandarte iſt in den Farben goldweiß-roth und grün gehalten, ver-
einigt alſo die päpſtlichen und italieniſchen Farben. Die nächſte
Einheit über dem Bataillon, eine Truppe von 5000 Mann, ſteht
unter einem General „degiamace“; größere Truppenkörper,
von 10 bis 20 000 Mann bilden das Kommando eines „ras“
oder Feldmarſchalls. Höchſtkommandirender iſt der

„titanzeri“, der 1000 Mann unter fich hat, ſowieder Poſten des Kommandeurs res linken Flügels, „grommace“, des
rechten „cagnasmace“ und der Nachhut „mobo“. Die höchſte mili-
täriſche Ehrenſtelle begleitet der „Coadjutor“ des Negus, „lignö
megnas“, der aus den erſten Adelsfamilien gewählt wird. Er em-
pfängt dieſelben Ehren, wie der Negus, kleidet ſich wie dieſer, hat
denſelben Mantel, den rothen Sonnenſchirm und beſitzt ſogar eine
Ehrenwache. Er vertritt den Negus in allen Fällen.

Die Offiziere kleiden ſich wie die Soldaten, nur reicher,
beſonders lieben ſie Gold und Silberſtickereien und n
Armbänder, die oft einen großen Werth haben. Jn den Provinzen
haben die Soldaten des ſtehenden Heeres „scueiderjaschi“ „Bürger-

quartier“ bei den Bauern, ſie langen etwa vierzig SilberLir
jährlich als Löhnung außer der n r die ſich nach
dem Grade richtet; außerdem erhält jeder Soldat jährlich drei Paar

oſen aus dickem Tuch, zwei Hemden und eine „sciamma“; von
eit zu Zeit erhält er auch ein Maulthier, oder ein Pferd, oder

ein Stück Ackerland. Die Offiziere erhalten die Einkünfte eines be
ſtimmten Ackers.

Eine Beſonderheit des abeſſyniſchen Heeres find die
die Bauernſoldaten, die gegen Ueberlaſſung eines Stück Landes ge
alten ſind, die feſten Plätze zu ſchützen in ganz beſonderen Fällen
önnen ſie auch zur Unterſtützung der „scueiderjaschi“ herangezogen

werden. Jn der Stunde der Gefahr tritt der Landſturm, „jerajer-tor“,
in Aktion dem Aufgebote müſſen alle Geſunden folgen. In jeder
Gemeinde werden durch's Loos einige Bauern gewählt, die einen
Mann für den Train ſtellen müſſen, der mit Lanze und Säbel
da ngt wird. Oft übernehmen die Frauen den Train-

en ſt.
Der abeſſyniſche Soldat iſt ſehr mäßig, er begnügt ſich mit

Mehl und Brod, nach einer gelungenen an verzehrt er aber. auch
erne rohes Fleiſch. Die Auszeichnungen, die der Negus vertheilt,find Ehrenmäntel aus Leopardfellen, oder Umhängſel aus Panther

und Löwenhäuten, Seiden und Sammtmäntel, reich geſtickt, Ehren
ſchilde, Schildverzierungen, Ehren Revolver und Säbel, Ehrenlanzen
mit Silberſchmuck, ſeidene Hoſen u. ſ. w.

Die Art des Marſchirens iſt ſchon bekannt; ebenſo daß diedurch des Königs rothen Schirm beſtimmt
wird. Jeden Abend läßt ſich der Negus von den Generalen Rapport
erſtatten, es findet dann eine Art Paroleausgabe ſtatt, wie bei dev

europäiſchen Heeren. F. Z.
Vermiſchtes.

Zum Raubanfall auf den Herzog von Meiningen liegen
noch folgende Mittheilungen vor: Auf Grund der bis jetzt r
polizeilichen Feſtſtellungen glaubt man in Rom nach dem „B.L.A.“annehmen zu müſſen, daß der Ueberfall des Herzogs von Weiningen

bereits von langer Hand geplant worden war, nachdem die be-
theiligten Briganten durch Helfershelfer und Zuträger in ſeinem
Hotel wohl erfahren hatten, daß er eine ganze Reihe größerer Exkur
ſionen in der Campagna plane. Irgend welche Carabineri
Eskorte, wie ſolche hier ſonſt immer derartigen
fremden Fürſtlichkeiten geſtellt wird, hatte der Herzog ſich eigens ver
beten, weil er nicht glauben mochte, daß man in der nächſten Um

ebung von Rom irgendwie Gefahr laufe, angefallen zu werden.
ahrſcheinlich wußten die Briganten ſchon vorher um ſeinen Aus

flug nach Frascati, und ſo erklärt ſich auch die zu einem Ueberfall
ſehr geeignete Oertlichkeit, wo ſie ihn mit einem „La borsa o la vita“
plötzlich anhielten. Die Flinten, welche ſie hatten ſollen als gute
Martinibüchſen erkannt worden ſein. Die Taſchentücher, mit denen ſie
ihre Geſichtszüge maskirten, waren einfache rothe Lappen, wie die Cam-
pagnolen (Landleute) bei Rom ſie zu tragen pflegen. Der Herzog
hatte übrigens in ſeinem Portefeuille einen Chec auf 50 (00 Lire,
zahlbar bei einem bekannten römiſchen Bankhauſe, wo er bei Ankunft
ein Konto-Korrent angelegt hatte. Er begnügte ſich indeſſen, den
Banditen nur ſeine Börſe mit dem Kleingeld hinzuwerfen, mit der
ſie befriedigt das Weite ſuchten. Bei einer Taſchenviſitation hätten
ſie ſicherlich das Portefeuille entdeckt. Allein dazu hatten ſie in der
belebten Straße, wo der Ueberfall ſich abſpielte, nicht genügende
Zeit. Daß ſie es auf eine Wegſchleppung der hohen Herrſchaften
W hatten, iſt wegen der Oertlichkeit durchaus unwahr

einlich.
Ueber eine r die der Kaiſer dem Militär

oberpfarrer Wölfing zu Theil werden ließ, wird der „Kr.-3.“ be
richtet: Als am Dienſtag der Kaiſer an der Spitze des Garde-
Füſilier- Regiments vom Tempelhofer Felde zurückritt, bemerkte ſein
ſcharfes Auge unter den ehrfurchtsvoll Grüßenden einen ihm be-
kannten Militärgeiſtlichen, und winkte ihm, wie die Umſtehenden
bemerkten, huldvoll zu. Wenige Augenblicke ſpäter ſprengte ein
Adjutant an die Zuſchauergruppe heran, laut den Namen des Geiſt
lichen nennend. Als dieſer hervortrat, wurde ihm zu ſeiner ſichtlichen
Ueberraſchung wie er ging und ſtand eine Einladung zur
Frühſtückstafel zu Theil, mit der die militäriſche Feier des Tages
abſchloß. Es war der ſoeben als Nachfolger Frommels hierher ver
ſetzte Militäroberpfarrer und Konſiſtoriabrath Wölfing.

Schulpflichtige Diebe. Wegen Diebſtahls ſind in Oldenburg
mehrere Schulknaben angezeigt worden. Die hoffnungsvollen Frücht-
chen nahmen die von den Briefträgern in die Hausbriefkäſten ge-
worfenen Sendungen, entwendeten die in dieſen enthaltenen Poſt
werthzeichen, Werthpapiere und verkauften ſie. So erbeuteten ſie
kürzlich einen Hundertmarkſchein, welcher gleich auf der Poſt ſelbſt
gewechſelt wurde. Alles Geld haben die Langfinger verjubelt.

Dem ehemaligen Miniſter des Aeußern Herrn Berthelot
in Paris widerfährt eine gute Geſchichte. Um ihn zu necken,
erzählte „Figaro“, er habe, als er zum Miniſter ernannt wurde, bei
ſeinem Eintritt in ſein Arbeitszimmer des Quai d'Orſay-Palaſtes
das dort hängende Bildniß des Kardinals Richelieu erblickt und aus-
gerufen: „Was ſoll der da? Hinaus mit dieſem Pfarrer!“ So dumm
wird ſelbſt von den ſprichwörtlich vernagelten Leſern des

Figaro“ keiner geweſen ſein, um dieſe wenig geiſtreiche, bos-haft ſein wollende Anekdote für baare Münze zu nehmen. Herr
Berthelot hielt es demnach für nöthig, ſie in einer Zuſchrift an
das Blatt zu berichtigen, in der er ſagte: „Jch bin zu vaterländiſch,
um nicht mit Vergnügen das Antlitz Richelieus zu betrachten und
bereit zu ſein, dem Miniſter Beifall zu klatſchen, der die Ueberlieferung
des großen Mannes erneuern würde, der Frankreich das Elſaß ge-
geben hat.“ Bekanntlich iſt das Elſaß (ohne Straßburg, die Reichs-
ſtädte und gewiſſe reichsunmittelbare Befitzungen) durch den weſtfäli-
ſchen Frieden im Jahre 1648 mit Frankreich vereinigt worden, während
Richelien 1642 geſtorben iſt. Die Aneignung des Elſaß war das
Werk Mazarins, des Nachfolgers Richelieus. Herrn Berthelots Brief
erregt natürlich große Heiterkeit und giebt Jedem die naheliegende
Bemerkung ein, daß er zwar ein großer Chemiker ſein möge, in
vaterländiſcher Geſchichte aber ſehr ſchwach ſei. Man kann es ihm
gönnen, daß er ausgelacht wird. Es iſt die gerechte Strafe dafür,
daß er die Gelegenheit vom Zauue brach, um ſich durch eine plumpe
chauviniſtiſche Anſpielung bei den von Revanche ſchwadronirenden
Maulhelden ein Bildchen einzulegen.

Um ein Nichts. Es vergeht kaum ein Tag, an welchem aus
Ungarn nicht ein Duell mit ſchlimmen Ausgange gemeldet wird. Nach
einer uns vorliegenden Mittheilung haben ſich in der ungariſchen
Stadt Dees der Oberlieutenant Julius Lang und der Steueroffizial
Joſef Donath wegen einer Lappalie duellirt, die nicht der Rede
werth war. Lang war am rechten Handgelenk derart verletzt, daß
er kaum im Dienſte wird verbleiben können, während Donath
der Bauch aufgeſchlitzt wurde, ſo daß ſein Zuſtand
als hoffnungslos bezeichnet wird. Donath iſt erſt ſeit
Kurzem verheirathet; ſeine Gattin ſieht einem freudigen
Familienereigniſſe entgegen. Der Hergang war folgender:

er Steueroffizial Donath unterhielt ſich mit einigen ſeiner
Freunde in einem Gaſthauſe und ein Mitglied der Geſell-
ſchaft ließ von den Zigeunern einen Marſch ſpielen. An einem
anderen Tiſche ſaß Oberlieutenant Lang mit ſeiner Geſellſchaft und
verbot den Zigeunern, den Marſch zu ſpielen da dieſes Tonſtück ſein
Ohr beleidige. Der n gehorchte, aber das heraus-
fordernde Benehmen g ärgerte die andere Geſell
ſchaft, und auf das rſuchen ſeine Freunde ſetzte
fich der verſchiedene Jnſtrumente ſpielende

egenzum Cymbal und ſetzte den unterbrochenen Marſch r
dieſes Vorgehens forderte Lang am nächſten Tage Donath zum
Duell. Die Sekundanten Donath's erklärten, daß dieſer keine be
leidigende Abſicht hatte, und wenn Lang in dem Vorgehen Donath's
eine Beleidigung erblicke, ſei Jener bereit, ſich zu entſchuldigen. Die
Sekundanten Lang's erklärten hierauf Donath für einen Feigling,
der eine ſolche Beleidigung nun nicht mehr auf ſich ſitzen laſſen
konnte. Er mußte auf dieſes erzwungene Duell eingehen, in dem er
unbedingt den Kürzeren ziehen mußte, da Lang der Fechtmeiſter
ſeines Bataillons war.
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Aus Werdergewehren umgeänderte

Ainterladber-

Pürsohbüohsen, Cal. 11 mm à M. 10,
11, 14, Scheibenbüohsen, Cal. I1 mm
à M. 15, 17, 20, Sohrotsinten, Cal. 32

18,5 mm à M. 10, 11, 12.50, sohd.
sicher und vorzüglich im Schuss, vor-
räthig. Ferner Doppelflinten, Büchs-
flinten, Drillinge, Techins, Revolver
nebst Munition ete. unter Garantie.
Nur beste Constructionen und solide
Arbeit bei ceivilen Preisen. Preisver-
zeichnisse bei Nennung dieser Zei-
tung umsonst und portofrei.

Simson Co.,
Gewehr- Fabrik in Suhl.

(1700]

C ä- T T T
Trockenſchnitel

r prompten und ſpäteren Lieferung
erirt billigſt in Ladungen franko
tationen

Wilhelm Thormeyer,
Cöthen i. Anh.

Schöne Beſthung,
hier, ca. 4000 Mrg., mit großem
Schloß und Park, neue Gebäude u. eiſ.
Conſtr. nahe Zuckerfabrik, Stadt, Bahn,
ſchiff. Fluß, erbtheilungshalber billigſt
zu verkaufen durch [4821

Feodor SsSchmidt, Jnowrazlaw.

Sammelſtellen
für

Cigarrenköpfchen, Kiſten, Bänder,
Staniol ze. befinden ſich bei

den Herren
Emil Hildebrandt, Wuchererſtraße 8,
Eduard Kobert, Gr. Ulrichſtr. 43.
Rudolph Speck, Marienſtraße 4.
Wilh. Camnitius, Königſtraße 73.
A. Rebuſchieß, Gr. Brauhausſtr. 2.

Mayer, Georgſtraße 5, 2 Tr.
Künniger, Laurentiusſtr. 14.

ried. Oehlſchläger,“ Schmeerſtr. 14.C. Knabe Nachf. Mangsfelderſtr. 60.
G. Schubert (Moritz König Nachf.),“

Rathhausſtraße 8.
Bei den mit bezeichneten Herren be

finden ſich Verkaufsſtellen.
Cigarrenköpfchen jetzt billiger und

ſtets vorräthig.

Ein wenig gebrauchter, faſt neuer

Kutſchwagen
mit Patentachſen, ein u. zweiſpännig zu
fahren, iſt als überzählig zu verkasegf
Näheres durch

E. n.Löbejün.

mit Gartenbenutz. 1./10. zu bezieh.

Bernburgerſtraße 10

Laden mit oder ohne Wohnung 1./10.
Auskunft gr. Ulrichſtraße 56. [5722

Bernburgerſtraße 10
2 Et., 5 Zim., Bad und Zubehör 1./10.
Auskunft gr. Ulrichſtraße 56. [5723
Hoch-Parterre, herrſchaftl., 5 Zimmer,

mit Gartenbenutzung,I. Oktober zu vermiethen. 57
Wittekindſtr. 10, neben d. Bade.

Laurentiusſtraße 15.
I. Etage, 5 heizb. Zimmer und reichliches
n per 1./10. er. für Mk. 700 zu
vermiethen. Beſ. 3--5 Uhr. Näh. Parterre

Laugeſtr. 19, II. er t

X Die herrſchaftlich eingerichtete

J e J 6Part.Wohn. vändelſtraße 23

X mit W iſt ſof. od. ſpät.zu vermiethen. Preis 1500 Mk. Räh.
X Händelſtr. 25, Kontor.

riedrichſtr. 34 Herrſch. I. Etg,
6 Z., 2 K., Küche u. Zub., per 1. Okt.
zu vermiethen. Räh. beim Hausmann
oder dem Befitzer. 5417

Wilhelmſtraße 5
ParterreWohnung für 1000 Mark per
I. Okt. zu vermiethen. Näheres

Ankerſtr. 3.

Offene und geſuchte
Stellen.

Geg. Vergüt. b. Mk. 3000., oder

Proviſ. ſucht e. I. r Cigarren-
ewerb. unter

an Heinrich EKisler.,
[5674

Fabrik e. tücht. Agenten.
M. 710
Hamburg.

Ein tüchtiger, älterer
Oekonomieverwalter

welcher mit Viehzucht ſow. in allem Anderen
firm iſt, ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe

od. Hausmann. Ruh. anſt. Lage.
und Empfehlung ſof. oder ſpät. Stellung.Offerten unt. Z. 5475 a. d. Exp. d. g.

Zum Vertrieb un erer Produkte ſuchen wir

tüchtige Agenten
geg. hohe Proviſion. Molkerei u. Weich-
käſerei Byfang Kupferdreh (Rheinl.)

Volontär- Stelle geſucht für einen
jungen Mann, 20 Jahre alt, Landwirths-
ſohn. Offerten unter Z. 5528 an die
Expedition dieſer Zeitung zu ſenden.

Landwirth,
geb. junger Mann, mit Buchführung ver
traut, mehrjähr. Praxis, 24 Jahre alt, ſucht
per bald Stellung als Hofverwalter oder
2. Beamter. Gefl. Off. erb. unter Z. 5601
an die Expedition dieſer Zeitung. [5601

Für jungen Mann ſuche Stellung als
Lehrling auf mittl. Gute u. direkt. Leitung
des Chefs gegen mäßige Penſtionszahlung.
Nähere Auskunft ertheilt

Direktor FalkenbergHalle a. S., Leipzigerftr. 33.

Kutschergesuch.
Zuckerfabrik Körbisdorf b. Merſeburg

ſucht zum 1. Juli einen verheiratheten
Kutſcher im Alter von 30 Jahren. Be-
dingung iſt Einſendung der Zeugnißab

ſchriften an [5606R. Thiele.



Von Sonnabend, den 9. Mai ab
ſteht ein großer Transport beſterhochtragender u. ſriſhmilchender Kühe

ſehr preiswerth bei mir zum Verkauf.

Moritz, Scehloss,
[15739

Halle a. S., Königſtr. 62.
Fernſprecher 560.

Zum Schutze gegen irreführende Nachahmung.
züe Freunde und Consumenten Lehter Hunyadi Jänos Quelle

werden gebeten, in den Depöts stels ausäräcklich

zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und Kork
die Firma „Andreas Sazlehner“ tragen.

Nach dem Statut vom 10. April 1896
wurde eine Geuoſſenſchaft „Ländliche
Spar und Darlehnskaſſe Zſchortan,
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter
Haftpflicht“ mit dem Sitze in Zſchortau
gebildet und heute in das Genoſſenſchafts
regiſter unter Nr. 23 eingekragen. Gegen
ſtand des Unternehmens iſt die Gewährung
von Darlehnen an die Genoſſen für ihren
Geſchäfts und Wirthſchaftsbetrieb, ſowie
Förderung des Sparſinns durch Annahme
von Geldeinlagen, auch von Nichtmit-
gliedern.

Der Vorſtand zeichnet für die Genoſſen-
ſchaft in der Weiſe, daß die Zeichnenden
u der Firma der Genoſſenſchaft ihre

Namensunterſchrift beifügen. Zwei Vor-
ſtands mitglieder können rechtsverbindlich
für die Genoſſenſchaft zeichnen und Er-
klärungen abgeben. Die von der Genoſſen-
ſchaft ausgehenden öffentlichen Bekannt
machungen erfolgen unter der Firma der
e gezeichnet von zwei Vor
tandsmitgliedern, die von dem Aufſichts

rathe aus gehenden unter Benennung des-
ſelben von dem Vorſitzenden unterzeichnet
und ſind in das Delitzſcher Kreisblatt
aufzunehmen.

Die Haftſumme beträgt vierhundert
Mark für jeden erworbenen Geſchäfts
antheil, die höchſte zuläſſige Zahl der Ge-
ſchäftsantheile einhundert. [57 48

Die Mitglieder des Vorſtandes ſind
Franz Mertzsch,
Karl Zilimer,
Otto Kitzing.,
Otto Thieme,

ſämmtlich zu Zſchortan.
Die Einſicht in die Wſte der Genoſſen

iſt während der Dienſtſtunden des Ge
richts Jedem geſtattet.

Delitzſch, 27. April 1896.
Königliches Amtsgericht.

Kindernilth
Unſerer verehrten Kundſchaft

die crgebene Mittheilung, daß unſere
Milchwagen von jetzt ab auch rohe
Kindermilch mit vorſchriftsmäßigem
Fettgehalt, von ausgeſucht grund
beſonders gefütterten Kühen mit ſich
führen und ſolche in Ltr.- Flaſchen
zum Preiſe von 12 Pfg. excl. S
abgeben.

Molkerei Trotha

Gebr. Nagel.
J unter beſcheid. Anſpr.

n Annoneen- Annahme c
J kür al je u 2 n

Fernſprecher 151.

Zum 1. Juli ein ſolider, älterer

1. Verwalter
geſucht. Nur in ihrem Fache tüchtige
und mit guten Empfehlungen verſehene
Bewerber mögen ſich melden. Zeug-
nißabſchriften die nicht zurückgeſandt
werden, ſowie Gehaltsanſorüche einzu
reichen unter A. m. 51070 bei
Rudolf Mosse, Halle. [5741

Sommer-
(Mitteleuropäisehe

Zeit.)

Abfahrt der Visenbalinzäüge von
Bahnhof alle a. S. nach

Thüringen: 3.04 V. 5.45 V. 7.30 V.
*F8. 1 V. D. 9.59 V. 10.28 V.

*10.48 V. (n. München über Zeitz und
nach Stuttgart über arzburg).
e e 2.22 N. *3.525.39 N. 7.20 N. (bis vforseburg).

7.41 N. (direkter Anschluss nach
München über Zeitz). 9.46 Ab. (bis
Köson). 11.7 Ab. (füährt bis Erfurt).

D. 11.57 Abd.
Berlin: 12.28 V. *3.58 V. D. 4.27 V.

T. C00V. *9. 12 V. 11.12 V.
1.52 N. *5.38 N. 5.46 N.
*8.24 N. 8.47 N. (in Bitterfeld um-
steigen, von dort Schnellzug 1-3.)
D. 9.47 N.

Leipzrig: 12.6 V. 2.57 V. 4.33 V.
5.54 V. 7.32 V. *7.47 V. 9.18 V.

10.22 V. FI0.44 V. 11. 52 V.1.43 N. 4.00 N.
*5.35 N. 6.30 N.
8.42 N. 9.21 N.

Magdeburg: 12.22 V. 4.55 V.
10.5 V. 511.36 V.

3.25 N.
8.45 N.

N.
N.

5.53 N.
*10.48 N.

Nordhausen-Kassel: 5.30 V. 6.50 V.
(b. Sangerhausen). 7.12 V. (vbis
Nordhausen). 9.14 V. *11 V.
X 12.00 M. (bis Eisleben). 1.30 N.
(bis Eisloben). 2.20 N. D. 3.36
N. 6.2 N. *10.40 N. 11.10 N.

Aschersleben-Halberstadt-Grauhof: 4.53
V. T.57 V. 11.42 V. *1.30 N.
(nach Hannover über Hildesheim, An-
schluss nach Köln). 3.17 N. 6. 18 N.

10.30 N. (bis Halberstadt).
Sorau-Guben: *7.30 V. 7.40 V.

11.34 V. *2.55 N. 6.23 N.
10 N.
Zeichen:

3
nd mit dezeiehnet. Die Züge,er Woe nentags. t

Magdehburg: 2.44 V.

D. bedeutet Durehgangsschnellzug i u. I. Kl.

e Platzkarten zu benutzen (bis 150 km I. II.
Schnellzug mit I. III. Kl. Die 7

welebe

FahrplIan.
Giltig vom I. Mai

1896.

Ankunft der Fisenbahnzüge aufBahnhof Halle a. S. von:
Thüringen: 12.16 V. 359 V. (von

München über Zoitz). D. 4.22 V.5.38 V. (von Moerseburg). 6.42 V.

(von Erfaurt). *9.8 V. 10.23 V.
1.15 N. 2.11 N. *2.32 N.
5.11 N. *5.26 N. *8.19 N. (von
München u. Stuttgart). 8.36 N.
D. 9.43 N. 10.46 N.

Berlin: 2.59 V.
(von Bitterfeld). D. 9.55 V
10.16 V. *10.44 V. *11.23 V.
2.7 N. 5.20 N. *7.32 N.
9.4 N. 11.03 N. D. 11.53 N.

Leiprig: 12. 11 V. 4.47 V. 6.39 V.

78 V. 2 V. S V.

Cöthen). *7.45 V.
*10.39 V. 1.29 N. 3.
*5. 13 N. 7.00 N.
*10.59 N.

Nordhausen-Kassel: 6.45 V. (von Nord-
hanzen). *7.20 V. 9.58 V.
1.22 N. 4.16 N. (von Hislebon).

2.46 N. 5.23 N. X T7.30
N. (von Risleben). *8.1 N.

9.4 (von Pisleben). 10.20 N.
10.56 N. (v. Nordhausen bis 31. Aug.)

Aschersleben-Halberstadt-Graunhot: 538
V. (v. Cönnern). 7.15V. (v. Halber-
stadt). 10.12 V. 12.41 N. 5.7 N.

*5.32 N. (v. Köln u. Hannover über
Hildesheim). 9.8 N. 11.58 N.

Sorau-Guben: 6.36 V. (von Torgau).
10. 20Y. N. 3.26 N. 7.33 N.
10.6 N. *10.20 N.

nur gegen LösunKl. 1 Ak. über 150 km I. II. Kl
Züge, die nur Sonntags verkehren,

mit c bezeichnet sind, verkehren

an die Exped. d. Ztg.

4.45 V. 7.38 V.

halts mit übernimmt.

S coOdhffene und geſuchten

S Stellen.
Geſucht wird ein junger intelligenter

und thatkräftiger

Bäckermeiſter,
der befähigt iſt, die techniſche Leiung und

Einrichtung eines größeren, fabrikmäßigen
Betriebes in Thüringen zu übernehmen.
Hervorragende Lebensſtellung! Indeſſen
hat nur eine in jeder Beziehung tüchtige
Kraft auf Erfolg der Anmelvnvg i
rechnen.Werthe Offerten mit Angabe on

Referenzen an die Exped. d. Ztg. unter
Z. 5732 erbeten.

AufſeherGrſuch.
Rittergut Meyendorf b. Seehauſen

Kr. Wanz,leben, ſucht zum 1. Juli ev. auchſpäter einen erſten Aufſeher, energiſch,
umſichtig, m. allen landwirthſch. Arbeiten
vertraut, bei hohem Gehalt. Bewerber m.
vorzügl. Atteſt. wollen Meldung einreichen
an den Jnſp. Wehrig daſelbſt.
Rittergut Grüningen bei Greußen i. Th.

ſucht zum 1. Juni einen jüngeren

Verwalter.
Gehalt per Jahr 300 Mk. Vorſtellung

erwünſcht. (57 15
Junger Landwirthsſohn, 24 Jahr alt,

welcher ſich nicht ſcheut, ſelbſt mit Hand
anzulegen und mit der Buchführung des
Landw. Central- Vereins vertraut iſt, ſucht

baldigſt Stellung.
Werthe Off. erbitte u. Chiffre Z. 5654

(5654

SchweizerſtelleGeſnch.
Ein tüchtiger Schweizer, ſucht Stellung

per 1. Juni auf eine Freiſtelle zu 20 bis
25 Kühe. Adr. R. Stein, Schweizer,
Kleinwülknitz, Cöthen (Anhalt). (5691

Suche für hieſiges Rittergut zum baldi-

gen Antritt einen [5731
Kutſcher

mit guten Atteſten, der Soldat geweſen
und in Feldarbeit erfahren iſt.
Burgkemnitz, Stat. d. Verl.-Anh. Bahn.

A. Kadenm.
Land und Stadtwirthſchafterinnen,

Kochmamfells, Stützen werden geſucht
und nachgewieſen durch Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtraße 5.

Wirthſchafterin!
Für große Domäne eine ſelbſtändige,

in Küche, Federviehzucht und ganz beſonders
in der Molkerei gründlich erfahren

Wirthſchafterin
zum 1. Juli geſucht.

Daſelbſt findet zum 1. Juli ein tüchtiges

S'ubenmädchen,
welches auch mit der Wäſche Dehed

weiß, gute Stellung. Off. an die Exped.
d. Zeitung unter Z. 5647. (5647

Für eine älter an Epilepſie leidende
Dame wird zu ſofort eine

flegerin
geſucht geweſene Diakoniſſen bevor
zugt die die Führung des kl. Haus-

[5735
Frau v. VusSenhasen,

Merſeburg, Dompl. 4.
Ein junges Mädchen, welches den

gutbürgerlichen Haushalt unter direkt.
Anleitung der Hausfrau erlernen will,
findet baldigſt in Halle freundliche Auf-
nahme. Sie würde gleichſam die Stelle
der älteſten Tochter einnehmen, welche ſich
z. Z. auswärts in Penſion befindet. Pen-
ſionspreis 40 Mark für den Monat. Off.
unt. Z. 5681 an die Exped. d. Hall. Ztg.

Ein anſtändiges Mädchen von 26 Jahr.
ſucht Fa milienverhältniſſe halber Stelle
als Wirthſchafterin. Angabe des Ge
halits erbeten.

Gefl. Off. unter W. 265 an die
Geſchäftsſtelle der Geraer Zeitung, Gera

(Reuß) erbeten. 15690
S einen kl. zumJuni einauſtändiges Mädchen

geſucht, das Kochen und Hausarbeit ver

ſteht. Blumenſtr. 3, II.

Haushalt wird

Formular Verlag un Otto Thirle,

Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. 87.
(Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)

iſt für jeden Amts und Gemeindevorſteher, ſowie
für jeden Schiedsmann und Standesbeamten.

T a) Formulare für Amts und 2 und W

13/ 13a

14/14a

Bezeichnung des Formulars

Geſchäfts-Journal
Reſtverzeichniß, Titelb. od. Ginlage

Verhandlungs-Protokoll
Bekanntmachung
Einladung zur Sitzung
Strafausferligung
Strafverfügung
Führungszeugniß zum freiw. Eintritt
Verantwortliche Vernehmung
Aufforderung zur Rückkehr in den

Dienſt
Nachweiſ. eingegang. Strafgelder,

Titelb. od. EinlageVoranſchlag, Titelb. od. Einlage
Rechnungsbuch, Titelb. Sulage
ArmenAtteſt
Ihringedeweinigung
Tanzerlaubniß
Erinnerungen
Vorladungen
Mahnzettel
Pfändungsbefehl
Behändigungsſcheine
Quartierbillets.
Fehlanzeige
Ladung des Beklagten
Ladung des Klägers.
Nachweiſ. d. i. Umherz. oder gemäß

87 d. Gew.-St.-G. ſteuerf. betrieb.
ſteh. Gewerbe, Muſter I (Citel od.

EinlageNachwef d. Reſult. d. Einig. bezw.

Schätzung b. Manöver Entſchäd.
(Titel od. Einl.)Perſonen Verzeichniß Muſter II
(Titel od. Einl.)Staatsſteuerrolle Muſter v (Tit.
od. Einl.)Gemeinde ſteuerliſte (Art. 24 sub 10)

(Tit. od. Ein.).Staatsſteuerliſte Muſter A Titel
od. Einl.)Bekanntmach. z. Erricht. ein. Wohn
hauſes außerhalb der Dorflage

35Bau-ConſensPfändungs g. (b. ftuchtl. Vfin
dungs-Verf.)

Anmelde- Beſcheinigung
Erlaubniß zur Abhaltung von Ver

einsvergnügen
Ueberweiſ. zur Einkommenſteuer
Anhang z. Staatsſteuerliſte, Muſt. A

(Titel od. Einl.)Nachweiſung üb. perſönl. Verhältniſſe

Vorladung zur Unfallunterſuchung
Krankenkaſſen Verſ.- Anmeldung
Abmelde-Beſcheinigung
Geſinde-Dienſtbücher.
Aufrechnungs-Bücher f. Alters und

Jnvaliditäts- Verſicherung
Antrag auf Kreisbeihilfe
Liquidation über Reiſekoſten

TagegelderAnmreldeng zur ünfall Verſicherung

Belag zur Begründung des Steuer
abgangs

Hebebuch Titel od. Einl.)
Hebeliſte (Titel od. Ginl) S
Steuerzettel
Lieferzettel
Verzeichniß der Einnahmereſte an

direkt. Staatsſteuern (Tit. oder
Einlage)

und

Verbadd lungen über die Erörterung

der Einkommenſteuer u. Ergän-
zungsſteuer--Berufung nebſt Ver
fügungen an die Gemeinde Vor-
ſieherTrichinenſchau- Formulare

Fahrkarten z. Fahren a. d. Fahrrade

Arbeitsbücher (für männl. Arb. blau
Umſchl., für weibl. Arb. braun
ümſchl).
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Bezeichnung des Formulars
75

Stück

J E Geburtsſchein n (Giltig bei Heeres-Erſ.)

Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh.
von Kreis-, Unfall-, Jnvaliden-
Verſicherung)

Heirathsurkunde do.
Geburtsurkunde do.
Geburtsurkunde
Standesamtliche Ermächtigung

Aufgebots-Protokoll
Beſcheinigung

ſchließung
Heiraths Urkunde
AusweisBeſcheinigung f. die Taufe
Aufgebots- Urkunde
Aufgebots Aushan Ermächtigung
Beſcheinigung zum der Taufe

und der BeerdigungAusweis-Beſcheinigung für die Be

erdigungSterbe- Urkunde

über eifolgte Ehe

Otto Thielo, Vuhſeriere und Vetleg,

l

1010

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
W Bei Beſtellungen erbitten Angabe der Formunlar-Nummer! W

S

e
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Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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